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Die Krise in England
Kohlenarbeiterstreik und Neuwahlen

Die bürgerliche Presse in England setzt ihr « Hetze gegen die
streitenden Arbeiter fort . „ Sunday Expreß " meldet , daß die Zahl
oer Arbeitslosen bereit » drei Millionen betrage , täglich kämen
tausende hinzu . Die Regierung dürfe fich nicht einschüchtern
lassen und insbesondere für den Schutz der Arbeitswilligen Bor -
sorge treffen . „ Observer " spricht von der blinden Zerstörung » .
« mt der Bergarbeiter . Das Blatt erwartet aber , imß der Ar¬
beiter - Dreibund in dieser Woche versuchen werde , zu verhandeln .
Die augenblickliche Lage sei auf die Weltwirtschaftskrise zurück -
zuführen und durch einen Klassenkampf nicht zu beseitigen .
Ein Kompromiß der Kohlenindustrie würde zwecklos sein . Sun -

day Pictorial " nimmt an . daß die Kohlenkris « zu Reuwablen

führen werde , die im Zuni oder noch früher stattfinden würden .

Die Regierung werde an da » Volk zwei Fragen stellen , erstens .
ob das Volk bereit ist , Millionen von Arbeitern aus den Steuern

zu unterstützen , und zweitens , ob das Volk die Anstellung neuer

sozialistischer Experimente in riesigem Maß : wünsche . Die Oes -

sentlichkeit begrüße die Aussichten auf Neuwahlen mit Erlrichte -

rung und eriläre , die Übermütigen Forderungen der Arbeiter -

schast müßten von der gesamten Nation an den Wohlurnen ge -
regelt werden .

Eine vernünftigere Ansicht äußert . . New Statesman " . Das
Blatt ist der Ansicht , Neuwahlen zu einer Zeit der fallenden
Löhne würde « eine reine Arbeitermehrheit bringen . Das Blatt
wirft der Regierung vor , sie habe absichtlich die Kohlenkrise
heraufbeschworen . Die Kriegserklärung Lloyd Georges an die
Arbeiterschaft sei wahrscheinlich der schwerste taktische Fehler , de «
der Minister in seinem Leben je gemacht habe . Jedermann wisse .
daß Lloyd Georg « nur durch rein politischen Zufall „ aus der
anderen Seite " sei .

Sir Robert Horn « , der neue Reichsschatzkanzle ?, Hit sofort auf
das Stichwort der reaktionären Presse geintwortet Er iübrte
am Sonntag au » , daß der Bergarbeiterstreil ein Versuch sei . die

Regierung durch Drohungen zum Nachgeben zu zwingen . Falls
erforderlich , sollen Freiwillige , die sich zum Auspumpen der

Bergwerke melden , besonders geschützt werden . Der Arbeits -
minister Mac Namera hat in London erklärt , daß es dringende
Pflicht der Gewerkschaft sei . den Bergarbeitern deutlich zu er -
klären , daß die Nation jeden Versuch zu unmittelbarer Aktion
nicht dulden werde . So vereinigt sich auch in England josoit

das ganze Bürgertum zu gemeinsamer Abwehr , wenn die Ar -

beiterschaft gegen die weitere Verschlechterung ihrer Lage d . n
Kampf aufnehmen muß !

Die Kriegsschäden
Verhandlungen ber Wiebergutmachungskommission mit

ber deutschen Delegation
Pari » , 8. April .

Di « Reparationvkommission teilt mit , die Verband -
lungen mit der deutschen Delegation seien von der Reparation « -
kommifsion am t . April fortgesetzt worden . Die Verhandlungen
hätten sich auf die Frage der Schäden an nicht bebautem
Grundeigentum bezogen , die Deutschland nach dem Wort -
laut des Anhangs 1. zum Abschnitt » des Friedensoertrages zur
Last fallen .

Was die zerstörten oder beschädilsten Weinberge und
Obstgärten anlange , so behaupte die >d«utlche Delegatton . daß
Deutsafland nur einen gewissen Teil der durch die Wiederbepslan -
» ung verursachten Kosten zu bezahlen brauche , und zwar einen
Teil , der sich bestimmt nach dem Unterschied zwischen dem Alter
der Bäume oder Rebstöcke im Augenblick der Zerstörung und der
normalen Lebensdauer dieser Bäume oder Rebstöcke , wobei gleich -
zeitig der normalen Ertragsminderung Rechnung zu tragen sei ,
die bei derartigen Nutzungen eintritt .

Bezüglich der Forsten erkenne die deutsche Delegation an ,
daß sie Ersatz für den Wert des zerstörten oder fortgeführten
Holzes schulde . Was die Wiederbepflanzung anlang « , so wolle sie
deren Kosten nur dann ersetzen , wenn die geschlagen «» Bäum «
noch keinen Handelswert erlangt haben , weil der Eigentümer die
Wiederbepflanzungskosten selbst tragen muß , wenn er Bäum «
schlagen läßt , die Handelswert erlangt haben . In diesem Falle
hätte Deutschland , die Kosten , die durch die Vwchlechterun « des
Bodens entständen sind , nur insofern zu ersetzen , als diese Kosten
die normalen Kosten der Wiederbepflanzung übersteigen .

Was die W i e d e r h e r r i ch t u na des Booens und die
Wedecherstellung seiner Ertragssähiakeit sowie die Ent -
eignuna von Boden anlangt , der zu sehr umgewühlt ist , um
wifderhcrgestellt zu werden , so behaupte die deutsche Delegation ,
daß die Wiederherstellungskosten , die Deutschland zur Last gelegt
werden können , in keinem Fall « den Verkanfswert des Bodens i «
Augenblick der Zerstörung übersteigen dürfen . Sie erkenne nicht
ans daß gewisse Ländereien infolge der Mischung der unfrucht -
baren Unterschicht mit der anbaufähigen Erde endgültig einen
Teil ihrer Ertragsfähigkeit verloren haben .

Parteigenossen und Genosiinnen !
Wü fordern Such auf . am Mittwoch « m tv Uhr in den

Distrikten Euch zu versammeln und von dort aus geschloffen
an dem Leichenbegängnis des im Polizeiprästdium er .
fchoffenen Kommunisten Sylt teilzunehmen .

Eure Teilnahme soll - in Protest sein gegen de «
barbarischen Schießerlaß , dem schon so viele
proletarische Kämpfer ungesühnt zum Opfer gefalle « find .
ein Protest gegen die Ausnahmegericht « und die
Slachejustiz . « in Protest gegen die Fortdauer de «
Ausnahmezustande » in Mitteldeutschland .

Eure Kundgebung soll der Reaktion die ungebrochen «
Kraft der Arbeiterklasse zeigen und Eure Entschlossenheit de «
weisen , allen gegenrevolutionären Vorstößen entgegen «
zutreten .

Eure Disziplin wird dafür sorgen , daß dies « Kundgebung
ebenso machtvoll wie würdig verläuft .

Bezirksverband der U. S . P . D . Perlin - Brandenburg .
Der geschäftsführende Ausschuß .

♦

Der Gesamtbetriebsrat d « r Betriebe und Verwaltungen der
Stadt Berlin erläßt folgend « Kundgebung :

„ Wir fordern die Kollegcnschaft aus . an der Beerdigung unseres
Kollegen Sylt am Mittwoch , de » «. d. M. . in weitgehendstem
Maße terlzunehliv - n.

Der Durchführung dieser vornehmst « « «ollegenpflicht steh ««
seitens unseres Arbeitgebers keine Brenken entgegen , wie die »
der Oberbürgermeister den Organisationsvertreter « zugesagt hat .

E « ist Pflicht der einzelnen Betriebsräte , für Durchsührung
diese » unseres Beschlüsse » Sorge zu tragen . "

Die Vertreter der Gewerklchasten veröffentlichen folgenden
Aufruf :

Arbeiter . Angestellte Groß - Berlins !

Wir wiederholen heut « mit allem Nachdruck unseren bereits am
vorigen Freitag erhobenen Protest gegen die Einsetzung der

Sondergerichte . Weiter wenden wir un » mit aller Energie gegen
den heute noch bestehenden Schießerlatz , der zu der an S Y l t ver -

übten Bluttat geführt hat und so die große Zahl früherer Opfer

vermehrte . . . . . .
Wir fordern , daß diese Sondergerichi « nicht tingesetzt werden ,

« nd daß der Schicßerlaß gänzlich aufgehoben wird . Außerdem

» erlangen wir . daß die an der Tötung Sylts Schuldige » ohne

Schonung bestreit werden .

Um die Erfüllung aller dieser nur zu berechtigten Forderungen

M erreichen , wollten wir zusammen mit den politischen Parteien

zu einer gemeinsamen Protestkundgebung aufrufen . Dieser Per -

such ist aber leider gescheitert .

Angesichts dieser zum Teil veränderten Situation haben wir
uns nochmal » mit der Sachlage beschäftigt . Wir empfehlen der

Groß - Berliner Arbeitnehmerfchaft , trotz der berechtigten Erbitte -

rung über diese Verletzungen des proletarischen Rechteempfindens

sich nach wie vor nicht von Leidenschaften , sondern von nüchternen

Erwägungen leiten zu lasten und der Reaktion nicht die Freud «

zu bereiten , zu der von ihr gewünschten Stunde einen Kampf auf -

zunehmen .

Wir empfehlen deshalb der Arbeitnehmerschaft auch , die Be -

« rdigung des Getöteten nicht Anlaß zu Aktionen werden zu

losten .

Afa - Bund . Der Ausschuß
Ortskartell Groß - Berlin . der Gewerkschaftskommission

Flatau . Liebeskind . Berlins und Umgegend .
Sabath . Vollmerhaus .

Die Brotestaktion
Um der in Vorbereitung befindlichen Protestaktion der

Berliner Arbeiterschaft gegen die Reaktion eine größere Ee -

schlossenheit und Einheitlichkeit zu verleihen , hatte unsere

Partei sich bereit erklärt , gemeinsam mit den Gewerkschaften
und den Rechtssozialisten über die Art der Durchfllhruna
dieser Aktion zu beraten . Infolae des Wider -

standesderRechtssozial�sten . dievonkeiner
Aktion etwas wissen wollten , kam ein ge -
meinsamer Beschluß nicht zu st and e. Aus diesem
Grunde haben die Vertreter der Gewerkschaften von einer
Aktion Abstand genommen . Unsere Partei erläßt deshalb
vollkommen selbständig ihre Aufforderung an die
Arbeiterschaft , das Leichenbegängnis von Sylt zu einer wür -
digen und eindrucksvollen Kundgebung gegen die
Reaktion zu gestalten .

Es ist die Schuld der Rechtssozialisten , daß
es trotz aller Bemühunaen unserer Partei und der Gewerk -
sä , asten nicht zu einer einheitlichen Kundgebung der Groß -
Berliner Arbeiterschaft gekommen ist . Dieselben Leute , die
stets das Wort von der . . Einigung des Proletariats im
Munde führen , haben jetzt wiederum gezeiat . daß sie diele
Einigung nicht wollen und jede Gelegenheit benutzen .
um an die Stelle einer einheitlichen Klassen Politik eine
von engstem Fraktionsinterest » erfüllte Part « ipolitik » u
' Iffiit sind sicher , daß die Arbeiterschaft Grosi - Berlm » die
Haltuna der Recklsiozialisten entspreckend würdiat und dur «
zahlreiche Beteiligung an der am Mittwoch stattfindenden
Demonstration den Beweis erbringt , daß sie auf dem Posten
ist . um der erstarkenden Reaktion enracaenzutreten .

tSieh « avch dritte Seite , ) '

Der Stich ins Herz
Der Putsch in Mitteldeutschland ist zusammengebrochen�

Dieser Zusammenbruch ist gleichbedeutend mit dem Zu »
sammenbruch der kommunistischen Taktik . Alles , was die
U. S . P . D. vor der Spaltung voraussagte , ist einge -
troffen . Den Kommunisten blieben , auch nachdem sie sich mit
den Ncukommunisten vereinigt hatten und eine Masten -
Partei bildeten , nur zwei Wege offen . Sie mußten entweder
die gleiche Politik treiben , wie die U. S . P. D. Dann hätten
sie ihre Ueberflüssigkeit nachgewiesen . Oder sie mußten zn
einer gewaltsamen Aktion schreiten , die bei den gegebenen
Verhältnisten die Aktion einer Minderheit war und
mit einer blutigen Niederlag « enden mußt « .

Die Kommunisten haben den letzteren Weg gewählt und
damit die vorausgesagte Niederlage für jenen Teil des Pro -
letariots heraufbeschworen , der ihren Parolen folgte . Daß
diese Niederlage bisher nur auf die Kommunistische Partei
beschränkt blieb , daß nicht die gesamte Arbeiterbewegung in
den Strudel des Abgrundes hinemgeristen wurde , verdanken

2Ü' e " er entschlossenen Haltung unserer Partei . Aber die
Gefahr ist noch nicht vorüber und deshalb ist es notwendig .
daß wir über den Verlauf der Kämpfe ein klares Bild be -
kommen , um jenen Kreis von unverantwortlichen Personen
zu isolieren , der einen Teil der Arbeiterschaft in leicht -
sinnigster Weise in jenes aussichtslose Abenteuer hinein -
getrieben , Elend und Verderben über ihn gebracht hat . Auch
die Arbeiter , die aus Idealismus die kommunistischen Wäi -

sungen befolgten , wüsten heute erkennen , daß der Weg , den
die kommunistische Parteileitung eingeschlagen hat . der Weg
ins Verderben ist und daß die Arbeiterschaft über diesen
Weg nicht zum Kommunismus , sondern zur Militärdiktatur

kommt , wenn nicht endlich auch die kommunistischen An -

Hänger sich wieder zu den sozialistischen Grundsätzen zurück -
finden und die Putschtaktik nicht nur . theoretisch , sondern
auch praktisch zurückweisen .

'

Die Mehrzahl der kommunistischen Arbeiter in Mittel -

deutfchland war von den Parolen , die seit Wochen von der

Zentralleitung und der Parteipreste gegeben wurden , ebenso
überrascht , wie die nichtkommunistische Arbeiterschaft in ganz

Deutschland . Es ist nicht wahr , daß das Einrücken der Sipo
in Eisleben die gesamte Arbeiterschaft des Industriegebiets
in eine große Erregung versetzt habe . Es ist zwar
möglich , daß mit dem Einrücken der Sipo provokatorische Ab -

sichten verbunden waren . Aber diese Provokationen sind
noch nicht zutage getreten gewesen , selbst die kommunistischen
Arbeiter wüsten heute anerkennen , daß sich die Sipo in Eis -
leben während der ersten Tage ihrer Anwesenheit die größte
Zurückhaltung auferlegte . Es war also noch gar kein Grund

zu einer tiefgehenden Erregung gegeben . Die Arbeiter in

Mitteldeutschland folgten deshalb nur zu einem ganz ge -
ringen Bruchteil der Aufforderung zum Generalstreik , und
die wenigen Werke , die in den Streik getreten waren .
wollten die Arbeit schon wieder aufnehmen , als von der

Berliner Zentrale die Weisung kam , den Kampf mit

allen Mitteln fortzuführen und ihn zum be -

waffneten Auf st and zu stoigern .
In E i s l e b e n trat dieser entscheidende Wendepunkt am

Mittwoch , den 23 . März , ein . In einer großen kommunisti -
schen Versammlung trat als Redner der angebliche Max
H ö l z auf und gab die Losung aus , daß mit der zaudernden
Taktik endlich Schluß gemacht werden müsts . Ganz Deutsch -
land befinde sich bereits im hellen Aufruhr , nur die mittel -

deutschen Arbeiter zögerten noch . Hölz forderte dann ganz
offen zur Gewaltanwendung gegen den übrigen Teil der Arv

beiterschaft auf . sagte , daß die Betriebe gewaltsam gcschlosten
werden müßten und verherrlichte schließlich mit hochtraben -
oen Worten den Terror und die Gewaltakte gegen die Vour -

geoisie , wie er sie während des Kapp - Putsches im Vogtland
erprobt hatte . Für diesen Vorgang stehen einwandfrei «
Zeugen auch aus dem kommunistischen Lager zur Verfügung .

Am nächsten Tag « traten dann an verschiedenen Orten des

Mansfelder Industriegebiets bewaffnete Arbeiter

auf , die unter der Führung des Hölz standen . Die Waffen

entstammten den Beständen , die die Arbeiter während des

Kapp - Putsches den Einwohnerwehren abgenommen hatten

und die nur zum Teil abgeliefert worden waren . Es kam

nun in den nächstfolgenden Tagen zu b e w a f f n e t e n Z u -

fammen stoßen mit der Sicherheitspolizei in Eisleben .

Auf Grund von Erkundungen , die wir an Ort und stelle

eingezogen haben , steht fest , daß in Eisleben die Sipo zuerst

von den kommunistischen Arbeitern angeariffcn wurde .

Dieser Angriff entsprach ja auch den Weisungen , die die

Zentral « der Partei , die „ Rote Fahne " , der „Klasjenkamps
in Halle und die „ Volkszeituna " in Eisleben ausgegeben
hatten . Die Meldungen der bürgerlichen Presse über den

Umfang der Bewaffnung waren allerdings stark übertrieben ,

den Arbeitern standen nur wenige Maschinengewehre und

einige Handfeuerwaffen zur Verfügung , von denen viele

überdies nicht einmal gebrauchsfähig waren , d » dl « Schlojfer
und die Gewehrläufe durch Rost beschädigt waren .

Daß bei diesen bewaffneten Zusammenstoßen Spitzel ih «
Hand « im Spiele gehabt haben « innen , soll n' chr abgestritten
werden . Aber es steht fest , daß die Spitzel , auch wenn sie sich
als P r o v o k a i e u r « betätigten , von der sogenannten

Militärischen und politifchen Oberleitung nicht abgeichüttelt
wurden . Vielmehr gab . die . Leitung selbst die Befehle zvi



Requisitionen , die in Plünderungen ausarteten , und zu
Dynamitattentaten auf Banken , Postgebäude und Rathäuser
aus . Wenn von kommunistischer Seite diese verbrecherischen
Gewaltakte jetzt als Spitzelmache hingestellt werden , so ist
mithin der ganze Aufstand ein Spitzelwerk gewesen , und die
Spitzel hätten dann allerdings nicht nur im Mansfelder
Kampfgebiet ihr Unwesen getrieben , sondern auch maß -
gebenden Einfluß auf die Leitung der Eesamtpartei aus -
geübt , als sie die Parole zu diesem Aufstand ausgab .

Hätte sich der Kampf in Eisleben mit der Sipo vielleicht
noch damit rechtfertigen lassen , daß die kommunistischen Ar -
beiter die Anwesenheit von polizeilicher Macht nicht dulden
wollten , so war das , was nach Eisleben geschah , ohne Sinn
und Verstand . Unter der Führung des angeblichen Hölz und
der ihm beigeordneten „politischen " und „militärischen "
Kommissare begannen die Bewaffneten eine Reihe von
Einzelhandlungen , die mit irgendeiner politischen Aktion
nicht mehr in Einklang gebracht werden können . Sie o e -
setzten , auf Lastautos und anderen Fahrzeugen sich vor -
wärts bewegend , Ortschaften und Städte , in
denen sich eine bewaffnete Ma cht überhaupt
nicht befand , riefen dort die Diktatur des
Proletariats aus , sprengten Banken und Postgebäude
und hoben , wo sich die Möglichkeit bot . die verfügbaren
Gelder ab . So wurde z. B. in Helbra , Hettstedt ,
Sangerhausen . Ammendorf und anderen Orten
verfahren . Teilweise wurden auch Privathäuser . Eisenbahn -
anlagen und Bahnhofsgebäude mit Dynamit gesprengt .
Sobald die bewaffnete Macht anrückte , ver -
schwanden die politischen und militärischen
Leiter mit ihrer eigentlichen Avantgarde und überließen
die Arbeiter , die glaubten , im Dienste einer politischen Idee
zu stehen , ihrem Schicksal . Auf diese Arbeiter ist dann der
Schrecken des Bürgerkrieges niedergesaust . Nicht die „ Vor -
Hut " , wie die „ Rote Fahne " schreibt , sondern die Nachhut ,
also die irregeleiteten Arbeiter , hatten den Kampf mit der
bewaffneten Macht auszufechten . Die „ Vorhut " ist in allen
Fällen dem Kampf systematisch ausgewichen und hat damit
offen kundgegeben , in welche unverantwortliche Hände die
Führung der Aktion gelegt war .

Es bleibt also die Tatsache bestehen , daß auch in Mittel
deutschland der Aufstand k ü n st l i ch ins Land getragen
wurde . Wollten die Arbeiter schon in ihrer großen Mehr -
heit von einem Generalstreik nichts wissen , so waren sie in
einem noch stärkeren Maße einem bewaffneten Kampf abge -
neigt . Die ganze Bewegung fand bei den Massen des Pro -
lctariats absolut keinen Widerhall . Während die Arbeiter
Mitteldeutschlands in den Tagen des Kapp - Putsches . ebenso
wie die Arbeiter des Ruhrgebiets , begeistert in den Streik
traten , während in jenen Märztagen die Arbeiter laut nach
Waffen riefen , um die Kappisten zu verjagen , mußten die
Arbeiter diesmal nicht nur gewaltsam in den Generalstreik
getrieben , sondern auch gewaltsam zum Waffendienst ge -
zwungen werden . Hätte die von oben herunter angeordnete
Aktion in den Verhältnissen und in der Stimmung der
Massen einen Resonanzboden gefunden , dann brauchten die
Führer des Aufstandes nicht zu derartigen Zwangsmaß -
nahmen zu greifen . So ab ? r verstiegen sie sich, um über -

Haupt Arbeiter für den bewaffneten Aufstand zu gewinnen ,
zu der lächerlichen Anmaßung , die allgemeine Wehrpflicht
einzuführen . In vielen Orten wurden durch die militärische
und politische Oberleitung , die sich stolz „ Großes Haupt »
quartier " nannte , alle Männer zwischen 18 und 43 Iahren
gewaltsam in die sogenannte „ Rote Armee " eingereiht , die

nichts weiter wie ein flüchtiger Spuk war , der allerdings die

Arbeiter , die sich mißbrauchen ließen , dem weißen Schrecken
in die Arme trieb .

Eine derartig künstlich aufgezogene Bewegung mußte in

sich zusammenbrechen . Wer die Orte besichtigt hat , in denen

Hölz mit seiner sogenannten Avantgarde auftrat , und die

Spuren in Augenschein nehmen konnte , die seine „ Aktionen "
hinterlassen haben , der kann in den Kämpfen , die sich wäh -
rend der letzten 14 Tage in Mitteldeutschland abspielten ,
keine politischen Handlungen mehr erblicken . Das können

nach den Ereignissen auch die wenigen Arbeiter nicht mehr ,
die anfangs mit einer gewissen Begeisterung in die Be -

wegung emtraten , sich aber schnell mit Ekel und Abscheu
zurückzogen , weil sie die Täten eines Hölz und seiner Hinter -
männer mit der sozialistischen Bewegung absolut nicht in
Einklang bringen konnten . Wildeste Rauberromantik , ge -
paart mit Großmannssucht und starken militaristischen Ein -
flössen , die aus der Kriegszeit her noch in gewissen Köpfen
festsitzen , haben sich in Mitteldeutschland ausgetobt . Es war
eine Aktion über die Köpfe des Proletariats hinweg , die
schließlich in ein räuberisches Privatunter -
nehmen ausarten muhte .

Wie kam es nun . daß sich für eine derartige Aktion , die in

ihren Auswirkungen verbrecherisch und gemeinschädigend
werden mußte , auch nur o » n Bruchteil der Arbeiter ein ,

fangen lassen konnte ? Die Taktik , die die Kommunistische
Partei und ihre Presse schon vor dem Putsch eingeschlagen
chatten , gibt uns darüber Auskunft . Den Arbeitern wurde

immer wieder vorgeredet , der bürgerliche Staat , der Kapita -
iismus , sei zusammengebrochen . Zn jedem Augenblick könne

er gestürzt und die deutsche Räterepublik errichtet werden .

Die Arbeiter brauchten nur den Führern der ll . S . P. D. und

den Gewerkschaften die Gefolgschaft aufzusagen , sich der

K. P . D. und der 3. Internationale anzuschließen , sie

brauchten nur die Parolen der K. P . D. zu befolgen , durch

Streik und Aufstand auf das Kampffeld zu treten , dann

werde in kurzer Zeit die Herrschaft des Proletariats , das

Bündnis mit Sowjetrußland verwirklicht sein , und auch die

westeuropäischen Arbeiter würden , angespornt durch das

deutsche Beispiel , sehr schnell nachfolgen und die Welt -

revolution verwirklichen .
Dieser Irrglaube hat sich bitter gerächt . Verlassen und be -

trogen stehen heute die kommunistischen Arbeiter Mittel -

deutschlands da . Man hatte ihnen Führer " auf den Hals
geschickt , deren Dasein in ein undurchdringliches Dunkel ge -
bettet ist . die niemand kannte� denen aber laut Befehl der

Zentrale unbedingter Gehorsam zu leisten war .

Die Führer der kommunistischen Partei blie -

ben alle miteinander der Bewegung fern .

Wenn heute die K. P . D. behauptet , der . . Flankenstoß " der

U S P . D. habe die Bewegung nicht zur Entfaltung ae -

bracht , so sieht dem die Tatsache gegenüber , daß nicht die

Führer der U. S . P . D. den mitteldeutschen Arbeitern in den

Rücken fielen , sondern daß die Führer der K. P. D. die Be -

wegung anzettelten , ohne ihren Verlauf durch p e r s ö n -

liches Eingreifen zu meistern .
Es besteht die große Gefahr , daß jene Arbeiter , die sich in

einer ernsten Stunde ohne Führer sahen oder von unverant -
wortlichen Führern ver führt wurden , sich von dem Schlag .
der ihnen zugefügt wurde nicht erholen werden . Denn
hinter dem mitteldeutschen Putsch grinst nicht nur die Roak -
tion . sondern auch die . �ndttferenz . dl « qelbe Lewe -

zun « , die vormals gerade in Mitteld « ttschland ihre Hoch «
nurg hatte und die jetzt , dank der b e n p r e l l o s e n Ü n -
Verantwortlichkeit eines Kreises von Personen , der
sich anmaßt . Führer der Arbeiterbewegung zu sein , wiederum
einen günstigen Boden unter den Versprengten , Geschlagc -
nen und Irregeführten finden kann .

Der mitteldeutsche Putsch war « ,n Stich ,ns Herz der Ar¬

beiterbewegung . Die Wunde muß vernarben , aber sie wird

es nur . wenn die Arbeiterschaft sich endlich aufrafft und renen
Männern die Gefolgschaft verweigert , die jenen unheilvollen

Schlag ausführten , sie sollen nicht zum zweiten Male das

gleiche Verbrechen begehen .

Die Dolchstotz - Legende
Di « Zentrale der v . K. P . D. veröffentlicht in der „ Roten

Fahne " ei «r «n neuen Aufruf . Sie rückt darin nicht etwa von den

Verbrechen ab , die in Mitteldeutschland von nnoerantwort -

lichen Elementen im Namen der Kommunistischen Partei verübt

worden sind . Sie schüttelt nicht etwa jene dunklen Er - stenzen ab ,

die das mitteldeutsche Proletariat vor die Flinten der Orgesch

getrieben und sich dann aus dem Staube machten , als es ernst
wurde . Nein , die D. K. P . D. d e ck t d i e s e T a t e n und for -
dert das Proletariat zu neuen Kämpfen unter den alten Parolen

auf . „ Die deutsche Regierung brauchte Beweismaterial .

um bei der Entente die O r g e s ch - W a f f e n zu retten " , so heißt
es wörtlich in dem Aufruf . Die Kommunisten , die den Aufstand

angezettelt haben , waren dumm genug , der Regierung dieses Ma -

terial zu liefern . Daß die Kommunisten aus dem Putsch absolut

nichts gelernt haben , daß sie auch heute noch nicht in der Lage

find , die tatsächliche Situation , in der sich das deutsche Prole -
tariat befindet , richtig zu erfassen , geht aus folgender Stelle des

Aufruf » hervor :

Der Moment des Kampfes war günstig . <! ! ) Die beut -

sche Bourgeoisie war und ist » n einer inneren
und äußeren schweren Krise . Ihr mußtet euch nur zu -
sammenschliehen zur proletarischen Einheitsfront und ge -
schlössen den Kampf aufnehmen . Eure Führer stellten sich in
der entscheidenden Schicksalsstunde wieder gegen da » Proleta -
riat , auf die Seite der Bourgeoisie . Statt im Kampfe
voranzugehen , fielen euch diese Führer in den
R iickcn .

Hier werden alle Arbeiter die Frage erheben : Wo waren
die kommunistischen Führer ? Von der Berliner Zen »
trale weilte nicht einer im Aufruhrgebiet . Auch die maß -

gebenden Leiter der mitteldeutschen Bezirksorganisation hielten

sich fern . Die Führung wurde von den Kommunisten dem Hölz

übergeben , der , wenn er kein Spitzel ist , seinen Taten nach als

Provokateur arbeitet « . Kempin , der „ Führer " des Leuna »

weickes . wird heut « selbst von der kommunistischen Parteipresse
als Spitzel bezeichnet . Die Arbeiter des Leunawerkes hegten

diesen Verdacht schon lange , sie fragten dieserhalb bei der Zen -
trale der B. K. P . D. an , bekamen aber die Auskunft , daß Kempin

absolut zuverlässig sei und daß sich die Arbeiter

seinen Weisungen zu unterordnen hätten .
Eine von Spitzeln und Provokateuren geführte Bewegung hätte

mit einer Niederlage enden müssen , auch wenn die Situation

günstig gewesen wäre . Die Situation aber war die denkbar

ungünstigste : das hatte gerade der Ausgang der Landtags -

wählen mit aller Deutlichkeit gezeigt . Die Kommunisten Halen
sich deshalb in zweifacher Hinsicht vergangen . Einmal hetzten sie
die Arbeiterschaft in der ungünstigen Situation in den Ausstand .

zum anderen Male übergaben sie die Führung Spitzeln und Pro -
kateuren . während sie sich selbst im Hintergrund verkrochen . Wenn

sie jetzt behaupten , das Unternehmen fei kein Putsch gewesen , son «
dern eine große allgemeine Bewegung , die mit der

besten Aussicht auf Erfolg begonnen hätte und nur durch den

„ Flankenstoß " der USPD . in der Entfalwng gehindert worden

wäre , so ist das nichts weiter als ein « Wiederholung der D o l ch -

st o ß - L e g e n d e. Die Kommunisten haben da » Gewaltprtnzip
von Ludendorff übernommen . Ludendorff erlitt damit Schifsbruch .
Da ist e » kein Wunder , wenn sie nun auch die Dolchstoß - Legend «
ihres militärischen Lehrmeisters aus dem Schubfach hervorholen ,
um ihr Verbrechen zu verschleiern .

„ Sturmriemen unters Kinn ! Drauf und dran gegen die

Feinde ! " Ganz richtig . Das Proletariat hat diese Feind « klar
erkannt . Es wird sich gegen die Verderbe r mit aller Macht wen »

den , es wird sie ausstoßen und isolieren , damit sie nicht zum
zweiten Male das Proletariat ins Verderben führen können .

Moskauer Kritik an den deutschen
Kommunisten

OE . Helsi » gfor » ,4 . April .

In de « Moskauer „ Zswestija " weist der Ehrsredakteur SteNow

daraus hin , daß die kommunistischen Unruhe « i » Deutschland
kein « i « « « re Kraft gezeigt hätte «. Sogar i « Ruhrgebiet

sei es verhältnismäßig ruhig . Steklow meint daher , daß der Rähr »
doden für «ine solche Bewegung fehl « , und bedauert , daß die

deutschen Kommunisten die Lag « nicht « rlannt und sich zu » or «

eiligen Schritten hätten hinreißen lassen .
Der Mohr hat sein « Schuldigkeit getan — nun kommt der Fuß -

tritt !

Das Ende des Streiks

In Mitteldeutschland ist überall Ruhe eingekehrt . Räch einer

Mitteilung der Meldestelle des Oberprästdiums in Magdeburg
hat Hettstedt eine Hundertschaft Sipo bekommen . Im Kreise
Torgau wurden 230 Personen verhaftet , auf de » Zweiten

Wirgermeister soll ein Handgranatenattentat verübt
worden sein , das mißlungen ist . Erhebliche Diunitions -
funde sollen gemacht worden sein . Die vielen Verhaftungen
sind völlig sinnlos , reaktionäre Denunziationen spielen dabei die
Hauptroll « .

Auf dem linken Rheinufer hat sich der grüßt « Teil der
Belegschaften wieder zur Arbeit begeben . Aus «inigen Zechen
streikt ein « kleine Minderheit weiter . Die belgischen Vesatzunas .
behörden halten die Schachtanlagen noch besetzt .

Das Siegessäulen - Attentat
W- T. B. mewet : Die Ermittelungen bezüglich des Anschlage »

am die Ettgessaule find owe . t fortgeschritten , daß jetzt die andem Attentat e . nwandsfrer Beteiligten dem Untermchung - richter
M- fShrt werden konnten . Ihr « Namen sind : SchrntfetzerW ° ' r « aumg ° rt . geb . fc . io . 1881 zu Berlin . 2. W

T ; ,15; S; l865 - u Berlin , 3. Arbeiter

» ? »
a m t n s 1 1 , geb . I7 . 7. 1902 zu Spandau . 4. Schleifer

s « orH « i bu Rcppen ( Kr . West - Stern -
V � Lemke , geb . 4. 5. 1889 zu Wal -

„ . iT ift » iHn m' r®' vermann Merdon ,
« « « « ' ». k. 7 - - Eisenhobler Hermann Neu -
mann , geb . 7. 4. 1874 zu Trebnitz , Kr . Lebus . 8. Fabrikarbeiter
? ' fW ö » Riga . 9. Eisendreher Friedrich
Schurschinsli . g«b. 23. 7. 1880 zu Willk - men ( Kr . Etallo -
päRtfi ) »

veröffentlicht S « f " UntetIa�n8 tsm 3BtUe ™ * " * • « "' cht
*

�laiibßrafie ly ? wukde Montag vormittag
an der Kellertreppe ern Pappkarton mit 14 E p r e n a p a t r 0 -
n e n die allem Anschein nach mit Roburlt gefüllt waren .
Die ZuNdfchnur war bereits angebrannt , muß jedoch nachljer
wieder erloschen sein . Am arideren Ende der Zündschnur besanj »

sich die Sprengkapsel einer Handgranate . In dem Haus «

befindet sich die Pension Steinplatz .
s

Der Breslauer Polizei gelang es . verborgsn S�lte *
Sprengstoffe zu ermitteln und zu beschlagnahme » .

Durch einen Zufall gelangt « sie außerdem ,n den Bentz von

Schriftstücken , auf Erund deren sie «>n«�g roß . « Anzahl

von Personen verhaftete . Bisher sind ungesahr 06 Pen

fönen festgenommen worden , darunter 10 Perfonen aus der Pro ,

vinz . _

Die Mitschuldigen
Die Rechtssozialisten und die Rachejustiz

Der . �Vorwärts " , das Zentralorgan der rechtssozialisti -
schen Partei , hat in der Frage der Ausnahmegerichte gegen

Arbeiter die Sprache verloren . Das Blatt ist also jetzt , rnrch -

dem es zuerst noch geschwankt hatte , völlig einverstanden da «

mit . daß gegen irregeleitete Proletar ier d as

schärfste Geschütz der bürgerlichen Klaif�n -

justiz aufgefahren wird , während den Kapp - Rebeü�n

und den anderen Putschisten von rechts bisher kein Haar gSe

krümmt worden ist . Das Zentralorgan der rechtssozialiit, -

scheu Partei hat auch zu dem Aufruf unserer Partelleitung

nichts zu bemerken . Selbst das „ Dcr . mer Tageblatt , dem

man besondere Liebe für unsere Partei und für die Ar -

beiterbewegung nicht nachsagen kann , mußte gestern abend

erklären , daß es an dem Aufruf der Unabhängigen Sozial «

demokratischen Partei nicht schweigend vorubex »

gehen könne . Das Blatt sagt :
So weit wir davon entfernt sind , uns die leitenden Gedanke »

dieses Aufrufs , der natürlich im wesentlichen als e - ne Werbeschrift

für die Unabhängig « Sozialdemokratie gedacht ist . zu eigen zu

machen , so fehlt es doch darin nicht an Forderungen , dl « euch auf

dcmokrarijcher Seit « Beachtung verdienen . Im wesentlichen wird

eine Aktion gegen die Not der Arbeitslofigleit und das Woh »

uungselend gefordert . Der Aufruf der Unabhängigen Parte , sagt

dazu : „ivie Forderungen der Gewerkschaften an die Negierung nach

sofortigen Maßnahmen zur Schassung von Arbeitsgelegenheit und

Wiederaufnahme der Bautätigkeit werden von uns unteriiutzt .

Auch nach unserer Ausfassuna sind hier die wichtigsten Ziele der

sozialen Reformarbeit zutreffend gekennzeichnet .
Wir geben uns keiner Täuschung darüber hin , welchen

Zwecken das Blatt mit seinen Bemerkungen dienen will .

Und es erhebt bald darauf auch Widerspruch gegen eine

Reihe bestimmter Forderungen des Aufrufs , weil sie angeb »
lich zu weit gehen . Immerhin zeigt sich aber selbst bei den

Demokraten mehr Verständnis für die Notwendigkeiten der

Situationen als bei den Rechtssozialisten . Geht doch die

„ Schleswig - Holsteinsche Volkszeitung " tn

Kiel in einer Meldung aus Berlin so weit , daß ste den Inholt
des Aufrufes als „ Geschimpfe auf die Gegenmaßnahmen
bezeichnet und dann den Schwindel daran knüpft , daß torr

nach diesen Gegenmaßnahmen „geschrien " hätten .
Welche Folgen sich aus der von Ebert und der rechtsfozin ,

listischen Parteiführung eingeleiteten Ausnahmejustiz gegen
die Arbeiter ergeben , das zeigt stch jetzt in Sachsen . Das

sächsische Justizministerium veröffentlicht folgende Bekannt «

machung :
Der Reichsminister der Justiz hat auf Grund der im Reichs -

anzeiger Nr . 74 vom 31. März 1921 veröffentlichten Verordnung
des Reichspräsidenten� über die Bildung von außerordentliche »
Gerichten vom 29. März 1921 die Errichtung eines außerordent -
lichen Gerichts in Dresden mit der Maßgabe angefordert , daß sei »
Amtsbezirk da » Gebiet de » Freistaates Sachsen « msaßt . Da «
außerordentliche Gericht nimmt seine Tätigkeit sofort auf .

In Sachsen besteht nicht das geringste Vedürf «
n i s für diese Ausnahmejustiz . Die außerordentlichen Ge «

richte sollen wegen der Ueberlastung der ordentlichen Ge -

richte eingesetzt werden . In Sachsen ist aber von einer Hau -

fung der Straftaten nicht das geringste zu spüren : einzelne
Attentat « auf öffentliche Gebäude find vorgekommen , aber

Putsche hat es im ganzen Gebiet des Freistaates nicht gege -
ben . Der sächsische Landtag wird sich ohne Zweifel damit

befassen , werden auch dort die Rechtssozialisten den Mut

aufbringen , das Werk ihres Ebert zu verteidigen ?
Die Gerechtigkeit gebietet , anzuerkennen , daß einzeln «

Kreise in der rechtssozialistischen Partei unserem Protest ge »
gen die Ausnabmejustiz beistimmen . Di « „ Münchner
Post " nennt die Ausnahmegericht « „die gefährlichsten In -
strumente " , aus denen unendlicher Schaden entstehe »
könnte . Auch die „ Chemnitzer V 0 l k e st i m m e " wen -
det sich unzweideutig gegen die Ausnahmegerichte . Di «
. . Breslauer Volksmacht " , das Blatt des Reichs -
tagspräfidenten L 0 « b e , behauptet , daß der Reichspräsident
die Verordnung unterschreiben mußt « , „ weil er in Ablehnung
jedes persönlichen Regiments der Auffassung ist . daß die fach ,
i ' ch« Verantwortung für feine Verordnungen die gegenzeich ,
nende Reichsregisrung trägt " . Eine kuriose Auffassung ! Da -
nach tragen die Rechtsfazialisten zwei Seelen in ihrer Brust ,
die eine ist die Parteiseele , die sich gegen Ausnahmegesetze
wendet , und die zweite ist die Regierungsseele . die die Aus -
nahmegericht « einsetzt , wenn die bürgerlichen Parteien es so
befehlen . Schließlich sagt das Blatt aber doch :

Es handelt sich hier nach den Einzelheiten der Verorimuna tat .
laauick ) nicht mehr um . . Sondergerichte . die allein aus technische «
Gründen der Iustizpflege gebildet sind , sondern glatt um slns -
nalim - swricht «, die oersalsungswidrig sin ». Dringen » « Eile scheint
ans sür energisch « Schritte unserer Partei geböten , um se mehr
als ein Teil der bürgerlichen Presse , mner Vorantritt der halb -
offliwien Stinn ' . sichen „ Deutschen Allaeine ! n : n Zeitung " , die
Nichler zu einer Behandlung der kommunistijchen Putschisten an »
fa-bt, die nicht mehr �' rechtes Recht , ituitm Rachejuiliz zur Herr »
schast brächte .

Der Ruf der . . Breslau «? Volkswacht " wird ungestört ver -
hallen . Die rechtssozialistische Führerschaft ist schon so eng an
d, « bürgerlichen Parteien gekettet , daß sie an keiner gemein .
samen Aktion der Arbeiterklasse gegen die Ausnahmegericht «
teilnehmen kann . Die rechtssozialistische Partei ist also
mit der Verantwortung für die Rachejustiz
gegen irregeführte Proletarier belastet . Sie darf sich ni
mehr auf ihren Ebert herausreden .

Gegen den ungarischen
Monarchistenputsch

London , 4. April .
Reuter erfährt , daß die Kleine Entente an Admiral Horthi ,

ein Ultimatum des Inhalts gerichtet habe , daß . wenn der frühere
Kaiser das ungarisch « Gebiet nicht verlasse , am Donnerstag miU ,
tarisch « Schritte beginnen würden .

TA . Prag . 4. April .
D « Exkaiser Karl Reher Eteinamanger nicht verlassen hat ,

werden an der ungarischen Grenze tschechoslowakische Truppen
tonzentrsert » um eine militärische Demonstration gegen Ungarn
du : chzuführen . Auf sämtlichen Eisenbahnlinien , die von der
Tschechoslowakei nach Ungar » führen , ist bereits Sonnabend nacht 1
der Verkehr eingestellt worden .



Die Hoffnung auf Amerika
Von Rud . Breitscheid

Der Außenminister Dr . Simons weilt in der Schweiz . Die
hier und da aufgetauchte Behauptung , er hoffe dort mit
Vertretern der Entente in neue Verhandlungen über die
Wiedergutmachung zu kommen , ist amtlich dementiert wor -
den . Die Reife des Ministers soll nur der Erholung ge >
widmet sein .

Die Erholung ist ihm nach den Anstrengungen der letzten
Monate stcher von Herzen zu gönnen . Wenn wir nur die
Eewihheit hätten , daß mittlerweile die zwischen uns und
der Entente schwebenden Fragen ihrer Lösung nähergebracht
würden . Der kritische Termin des 1. Mai rückt immer
näher . Bis zu diesem Tage soll Deutschland nach dem
Art . 235 des Versailler Vertrages zwanzigMilliar -
den Goldmark bezahlt haben . Nach der Auffassung der

deutschen Regierung ist dieser Betrag durch die bisher ge -
tätigten Leistungen erreicht . Nach der der Alliierten find
wir von der Erfüllung unserer Verpflichtungen noch weit

entfernt . Was geschieht , wenn am 1. Mai keine Verständi -
gung erreicht ist ? Wir fürchten , daß neue Ultimaten , neue
Sanktionen und bedrückende Maßregeln aller Art drohen ,
und wir haben leider nicht den Eindruck , als ab die maß -

gebenden Stellen sich dieser Gefahr in vollem Maße bewußt
wären und die nötige Entschlossenheit zu ihrer Abwehr auf -
brächten .

Dann aber das große Problem der allgemeinen
Wiedergutmachung . Nach dem Scheitern der Lon -
doner Konferenz find die Dinge an einem toten Punkt an -
gelangt . Di « Entente erklärt , sie habe keine Veranlassung ,
ihrerseits den ersten Schritt zur Wiederanknüpfung von Be -
sprechungen zu tun , und�die deutsche Regierung hat hoch und
heilig beteuert , sie könne , solange die Sanktionen an -
dauetten , die Initiativ « nicht ergreifen . Der eine rechnet
darauf , daß der ander « zuerst mürbe werde , und es fragt sich
nur , wer dieses Spiel am längsten aushalten kann .

In Deutschland klammert man sich an jedes Wort des
Widerspruchs , das ans französischer und besonders auf
englischer Seite gegen dw öllprozentige Abgabe auf den deut -
schen Export laut wird . Eine Opposition ist drüben in der
Tat vorhanden . Handels , und Konsumentenkreise befürchten
ungünstige Rückwirkungen der die deutsch « Einfuhr belasten -
den Abgabe . Es ist indessen mehr als zweifelhaft , ob diese
Gegenströmung stark genug ist , um in irgendwie absehbarer
Zeit das in London errichtete Gebäude zu erschüttern . Und

inzwischen leidetDeutfchland . Es wird viel von der

Umstellung der Wirtschaft geredet , die infolge der „ neuen
Blockade " Platz greifen müsse und die uns nach einer lleber »

gangsfrist aus den schlimmsten Verlegenheiten herausbringen
werde . Aber dieser Optimismus ist nicht in Einklang zu

bringen mit den Klagen und Anklagen , die unmittelbar

nach London erhoben wurden , und mit der Niedergeschlagen -
heit , die zweifellos mehr Berechtigung hatte , als die jetzt
vielfach zur Schau getragene Zuversicht . Nur daß sich eben
das Kabinett Fehrenbach selbst die Hände gebunden hat . Es
ist zu stolz , den Anfang zu machen . Es will die Würde der
Ration oder das , was es dafür hält , wahren , auch wenn die
Interessen des Volke » darüber zuschaden kommen .

Freilich ist die Regierung nicht so verbohrt , daß sie nicht
die Notwendigkeit erkennte , einen Ausweg aus dieser Sack -
gasse zu finden . Und da sie nun glaubt , von ihren Er »
klärunaen nicht zurückzukönnen , sucht sie nach einem Ber -
mittler , der neue Brücken zwischen ihr und der Entente
bauen könne . Wie schon so oft in der Vergangenheit setzt sie
auch jetzt wieder ihre Hoffnung auf Amerika . In
den letzten Tagen find allerlei Mitteilungen über deutsch -
amerikanische Besprechungen und Noten durch die Presse ge -
gangen . Wahres und Falsches wurde da durcheinanderge »
mischt . In der Besorgnis , es könne der Eindruck erweckt
werden , als habe Deutschland sich etwas vergeben , bemühte
man sich, es so darzustellen , als ob die Anregung ' zu dem
Melirun�sauslausch von den Vereinigten Staaten oder
ihrem Vertreter in Berlin ausgegangen sei . Diese Dar -
stellung ist falsch . Es war das deutsche Außen -
Ministerium , das an dt « amerikanische Re -

ll . f/rung herangetreten ist . Warum wird da »
nicht offen und rückhaltlos zugegeben ? Die Angst vor der
nationalistischen Kritik , die schon soviel verdorben hat , spielt
auch hier wieder ihre Rolle .

�

Nach dem .Petit Parisien " hat Deutschland den Wieder .
aufbau von Nordfr ° . ,kre,ch in den Bordergr . md gestellt . Das
M an sich außerordentlich gut und vernünftig . Aber die
Art , wie diese Frage angepackt worden ist , oder angepackt
worden fem soll , muß das stärkste Befremden erregen . Man
hat - immer wieder die französtsch « Darstellung als richtig
vorausgesetzt — den Vereinigten Staaten dargelegt , daß es
Frankreich mit dem Wiederaufbau gar nicht
r e ch t e r n st sei , und daß es die zerstörten Gebiete gewisier -
magen als ein Propagandamittel benutze . Man hat also
in demselben Augenblick , wo man die Vermittlung der Ver -
einigten Staaten um der deutschen Notlage willen anrief .
Anklagen gegen Frankreich erhoben , die . ganz gleichgültig ob
ste berechtigt find oder nicht , in Paris als Beleidigungen
empfunden werden mußten . Wie immer auch die Vereinigten
Staaten zu den europäischen Fragen stehen mögen , so konnte
sich doch zedes Kind sagen , daß ihre Beziehungen zu den
Alliierten wesentlich freundschaftlicher sind als die zu
Deutschland und daß sie sich deshalb nicht veranlaßt sehen
wurden , mit Rücksicht auf uns vor den Ententestaaten die -
lemgen Argumente zu verbergen , die von unserer Seite
geltend gemacht werden . Es scheint aber , als ob das Aus -
wartige Amt von allen guten Göttern verlassen sei und sich
wcht wehr m der Lage befinde , auch nur die simpelsten
dtplomattschen Erwägungen anzustellen . Es scheint ins -
besondere als ob es sich von der Haltung Amerikas die
naivsten Vorstellungen mache .

In diesen Zusammenhang gehört auch die in dem Memo -
randum aufs neue erörterte Idee , nach der Deutschland das
Medergutmachungsproblem durch feinen Eintritt in die
Schulden der Entente an die Vereinigten Staaten lösen
könne . Auch diese Hosp,ung steht auf sehr schwachen Füßen ,
und es kann sie nur nabren , wer über die wahren Stimmun -
gen und Auffassungen jenseits des Atlantischen Ozeans sehr
unzureichend unterrichtet ist .

Amerikas Antwort an Deutschland
verlin , L April .

Der amerikanlsche Ksnnmss « , He » Dresel , hat am 23. März
als Antwort auf das deutsche Memorandum im Auswärtigen
Amt ein Memorandum übergeben , dessen wörtlich « lieber -

letzung lautet :
Die amerikanische Regierung ,st erfreut , aus Dr . Simons in -

fonnellem Memorandum in unzweideutiger Weile den Wunsch

idtr deutschen Segigruns zu »- sch - n, Neparatt - n bis zur Grenze

der Zahlungsfähigkeit zu leisten . Die amerikanische Regierung
hält ebenso wie die alliierten Regierungen Deutschland für den

Krieg verantwortlich und daher moralisch verpflichtet , Repara -
tion zu leisten , soweit dies möglich sein mag . Die Anerkennung
dieser Verpflichtung , wie sie das Memorandum in sich schließt ,
scheint der Regierung der Vereinigten Staaten als die einzige
gesunde Basis , auf der ein gesicherter und gerechter Friede her -
gestellt werden kann , unter dem die verschiedenen europäischen
Nationen wieder zu wirtschaftlicher Stabilität gelangen können .
Die amerikanisch « Regierung glaubt , in dem Memorandum den

aufrichtigen Wunsch der deutschen Regierung zu erkennen , Ver -

Handlungen mit den Alliierten aus einer neuen Basis zu er -

öffnen und hofft , daß derartige Verhandlungen , einmal wieder -

aufgenommen , zu einer schleunigen Siegelung führen mögen , die

gleichzeitig den gerechten Ansprüchen der Alliierten Genüge leisten
und Deutschland erlauben , hoffnungsvoll seine produktive Tätig -
leit wieder zu deginnen .

Der neue Lohnabzug
Die Aenderung des Einkommensteuergesetzes , die am 1. April

in Kraft getreten ist . findet vielfach noch keine Anwendung durch
die Unternehmer beim Lohnabzug . Sie begründen ihr Verhalten
den Arbeitern gegenüber damit , daß die Aenderung des Gesetzes
bisher noch nicht verösfentlicht sei . Wir stellen demgegenüber fest ,
daß die Veröffentlichung des Gesetzes in Nummer 74 des
„ Deutschen Reichsanzeigers " , sowie in Nummer 84 des
„ R e i ch s g e s e tz b l a t t e s " erfolgt ist . und fordern die Be¬
triebsräte auf , die genaue Anwendung der neuen Bestimmungen
zu verlangen .

Folgende Beispiele mögen den Steuerabzug erklären : Ve -
trägt der Lohn eines Arbeiters täglich Ski Mark und hat er
vier minderjährige Kinder , so bleiben frei vom Steuerabzug für
sich und seine Frau je 4 Mark , gleich 8 Mark , für jedes Kind
6 Mark , gleich 24 Mark , insgesamt also 82 Mark , so daß er von
den restlichen 18 Mark 10 Prozent , gleich 1,80 Matt . Steuern

zu zahlen hat . Bei einem Woche neinko mm e n von 800 M.
sind die entsvrechenden Betröge zweimal 24 Mark und viermal
30 Mark , insgesamt 192 Mark , so daß er von den restlichen 108 M.

10,80 M. zu bezahlen hat . Bei einem Monatseinkommen
von 1200 M. sind die entsprechenden Beträge Zweimal 100 Mark
und viermal 1. 00 Mark , insgesamt 800 Mark , verbleiben 400 M. ,
die mit 40 Mark besteuert werden .

Der Fall Burg
Wo bleibt der Magistrat ?

Uns wird geschrieben :

Im Morgenblatt der „Frelheit " vom IS . v. M. haben wir das
Treiben des Eharlottenburger Schuldirtttors Dr . Burg und
seiner Anhängerschaft beleuchtet und die� Notwendigkeit de tont ,
daß die Echulaufsichtsbehörden endlich eine wirkliche Lösung
des Falles Herbeiführen . Von ihrer Seite ist inzwischen
nichts geschehen . Die Freunde des Direktors haben dagegen eine
neue Elternversammlung veranstaltet , die mehr oder
minder ahnungslos einen ihr fertig vorgelegten Protest an das
Staatsministerrum gegen die zum 1. Oktober verfügte Persetznng
des Direktors beschlossen hat . Außerdem wurden bei dieser Ge -
legcnheit von den Drahtziehern dieser und früherer Kundgebun -
gen weitere Wühlereien in der Presse , von denen Proben jüngst
z. B. im „ Lokal - Anzeiger " zu lesen waren , und eine Aktion
tm Landtag angekündigt , für die man auf deutschnationale ,
volkspartelliche und demokratische Unterstützung rechnet . Voran -
gegangen war dieser Versammlung eine Sitzung des Eltern -
beirats unter Teilnahme de » Direktor « !

Wir wissen nicht , ob die Dummheit oder die Dreistigkeit dieses
Vorgehens erstaunlicher ist . Die vom Elternbeirat an -
fangs März zum Minister geschickte Deputation behauptet
andauernd , nichts Nennenswerte « über die Verfehlungen de »
Direktors erfahren zu haben . Dabei ist einem Mitglied dieser
Deputation , dem Landgerichtsdirektor Jeep , der besonders
eifrig für den Direktor wirkt , bereits in der 1. Elternversamm -
lung ( am 4. v. M. ) das Geständnis entschlüpft , es fei amt -
lich festgestellt worden , daß der Direktor »objektiv und subjektiv
die Unwahrheit gesagt " hat ! Das hindert die Leute aber nicht ,
die angesichts der Tatsachen völlig unbegreifliche Einstellung des
„ Difziplinarverfahrens " gegen den Direktor als eine Frei »
s p r e ch u n g auszuposaunen .

Herr Harnisch kann hier sehen , wenn er überhaupt in dieser
Richtung etwas sehen will , wohin es führt , daß er bei einer
internen Schulangelegenheit die Rücksicht aus die Parteifreund «
des Herrn Burg hat vorwalten lassen , anstatt die Znter -
effen der Schule voranzustellen . Weshalb hat er z. B. den
Direktor , dessen Skrupellosigkeit bei Verfolgung seiner Ziele ihm
wohlbekannt war , während der Untersuchung im Amte gelassen ?
Weshalb hat er die an ihn gerichteten eingehenden Be -
ich werden über die von dem Direktor verübte rückfichtslof »
Zeugenbeeinflussung , bei der er unwahre Behauptungen nicht
scheute , einfach unberücksicht gelaffen ? Mit welchem
Recht hat schließlich der Abgeordnete Otto , des Herrn Burg
Parteigenosse und persönlicher Freund , der gleich manchem andc -
rcn ohne Kenntnis des Sachverhalts sich für den
Direktor eingesetzt hat , schließlich bei der . Lösung " der Frage die
ausschlaggebende Rolle spielen und es bewirken können , daß ein
Mann , dessen Dienstentlassung zu verfügen ist , ungestört
weiter amtiert ?

Was von der Urteilsfähigkeit bzw . Gewissenhaftigkeit derjeni -
gen zu halten ist , die angesichts solcher Vorkommnisse immer noch
gegen die angebliche ungerechte Verfolgung des Direktors Sturm
laufen , bedarf keiner weiteren Erörterung . Die Rolle , die dieser
Herr selbst bei dem zu seinen Gunsten inszenierten Treiben spielt ,
charakterisiert ihn zur Genüge , selbst wenn er sich darauf be -
schränkte , es schweigend vor sich gehen zu lassen .

Herr Haenisch ist natürlich auch in diesem Falle der Greis
auf dem Dache . Darauf hat man ja auch das Protcstgefchrei de -
rechnet . Seit sechs Wochen erschallt von der gleichen Seite aber
auch der Ruf nach dem Eingreifen des Magistrats .
Auch wir müssen sagen , daß die ganze Situation allerding »
schleunige Schritte der Patronatsbehörde erfordert . An -
gesichts der schweren Beschuldigungen in der Presse , die der Direk -
tor auf sich ,nutzte sitzen lassen und die durch das Geständnis des
Landgerichtsdirektors eine einwandfreie Bestätigung gefunden
baden , erscheint es ausgefchl o l f e n , daß einem so belasteten
Manne die Leitung einer städtischen Schule länger überlassen
oleibt . Hoffentlich findet der Magistrat umgehend Mittel und
Wege , um das dem Herrn Dr . Burg zum Bewußtsein zu bringen .

Eine überflüsiige Mahnung
In der Besprechung des Aufrufs der Unabhängigen Sozial -

demokratre meint das „ Berliner Tageblatt " u. a. . man
dürfe wohl die Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratie er -
suchen , sich mit der Beschaffung neuen Wohnraums
etwas intensiver als bisher zu beschäftigen . In der Berliner
Stadtverordnetenversammlung habe die demokratische Fraktion
die größte Mühe , diese Dinge üoerhaupt zur Sprache zu bringen .
Das ist eine durchaus überflüssige Mahnung . Die Un -
abhängige Sozialdemokratie bildet die Stadtverordnetenversamm -
lung von Berlin nicht allein , ihr kann man deshalb billigerweise
nicht die Verantwortung darüber zuschieben , daß ein demokratischer
Antrag bisher nicht zur Erledigung gelangte . Im übrigen darf
doch wohl auch darauf Hingewlesen werden , daß die Beschaffung
neuen Wohnraums nicht allein von Berlin aus ge -
regelt werden kann , sondern daß die Mittel zu ihrer
Lösung in der Hauptsache vom Reich und Staat gestellt werden
müssen . Dort aber sind es neben den übrigen bürgerlichen Par -
teien auch die Demokraten » die sich jeder wittlichen und jach -

gemäßen Förderung des Wohnungsbaues entgegenstellen . Und

auch in Berlin sind es den Demokraten sehr nahestehende Per «

sonen und Kreise , die aus engherzigen , finanziellen Gesichts »

punkten heraus bisher die Aufnahme des Wohnungsbaues in

größerem Umfange verhindert haben .
Die Unabhängige Sozialdemokratie aber wird sich sehr freuen ,

wenn sie bei ihrem Plan zur Bekämpfung der Wohnungsnot die

Unterstützung der demokratischen Fraktion finden wird . Bisher

war das nicht der Fall . Wir brauchen wohl nur an die W o h «

nungs - Luxussteuer zu erinnern , die i « jenen Kreisen den

schärssten Widerstand gefunden hat .

KAPD . - Geist
Moskau tritt für die Syndikalisten ein

Um den Eindruck zu verstärken , als fei es wirklich dick

ernste Absicht der Kommunisten , die Einheit der Gewerk «

fchaften zu schonen , haben die Organisatoren der kam -

munistischen Zellen in den freien Gewerkschaften mit be »

sonderem Fleiß einen Strich zwischen sich und den

Arbeiterunioncn gezogen . Die Ablehnung syndikaltsttschec
Methoden im Kampfe und in der Organisation geHärte zu

den beliebtesten Mitteln , um die Gewerkschaftsmitglieder
über das wahre Wesen und die Wirkung der kommunistischen
Zellenpropaganda zu täuschen . Nachdem die K. A. P . D.

und mit ihr die syndikalistischen Arbeiterunionen Aus «

nähme in die Moskauer Internationale gefunden hatten .
klang diese Argumentation zwar weniger glaubhaft , aber

dafür wurde sie mit um so größerer Betonung vorgetragen .

Jetzt stellt sich heraus , daß man in Moskau dafür
nicht das mindeste Verständnis und gar nicht
d e n W u n s ch h a t , die Spaltung der Gewerkschaften zu

verhüten und die bereits abgesplitterten Unionisten den

großen Verbänden wieder zuzuführen . Ein Brief des I n t e r »

nationalen Rates der Gewerkschaften in

Moskau , der an das Bureau des Provisorischen
Internationalen Rates in Berlin gerichtet ist
und den der „ Vorwärts " , der sich für seine Richtigkeit ver »

bürgt , abdruckt , kommt dieser Widerspruch in der Gewerk -

schastsfrage zwischen den Moskauer Herren und ihren Ber -

liner Hausdienern unverkennbar zum Ausdruck . Der Brief
ist vom 21 . März 1921 datiert und lautet :

Wir sind im Besitze Ihrer beiden Protokolle , haben von dem

Inhalt Kenntnis genommen und behalten uns vor , eventl . noch
näher darauf einzugehen . Für heute ledoch folgendes : .

In der „ Roten Fahne " vom 20. Januar Nr 47 lesen wir in
dem Bericht über eine Betriebsfraktionsvorstände - Versammlung in

Berlin , daß der Referent ausführte : « Bei Wahlen in Betrieben
dürfen wir unter keinen Umständen auch nicht mit Syndikalisten
und VO » Leuten gemeinfame Liften ausstellen . "

Sind wir im Bilde , wenn wir annehmen , daß e » die g e sie tz »
liehen Betriebs rät « sind , worüber Sie sprechen ? Dann
bitten wir Sie , uns zu gleicher Zeit aufklären zu wollen , warum
die Aufstellung von Listen gemeinsam mit Syndikalisten und
VO. - Leuttn von der Eewerkichaftsbureaukratie als Strick für die
Kommunisten benutzt werden ? — Wir können uns von diesem für
uns etwas komplizierten Zusammenhang kein rechtes Bild machen ,
um so weniger , weil etwas weiter von der Tätigkeit der Kom -

munisten m den Betrieben und in den Gewerkschaften zwecks

Herstellung der „ Einheitsfront " die Rede ist .

Zitieren wir nun auch noch den Satz aus demselben Bericht :

„ Die syndikalistischen und die Betriebsorganisationen find zu
liquidieren " , dann haben wir « inen Gedankenkomplex , in

den wir uns ohne nähere Aufklärung nicht genau hineindenken ,
können . Daß man schon jetzt so weit gehen muß , von Lrqui «

dierung der Bettiebsorganisationen zu sprechen ? Und in Er -

Weiterung dieser Frag «: Liegen die Dinge nach Ihrer Meinung

so. daß es dem Interesse des Kampfes der Arbeiter entsprechen
würde , wenn diese Liquidation sofort verwirklicht wäre ? Mutz

das Zusammenschließen aller wirtschaftlich
organisierten und revolutionären Elemente

als eine vollkommen verwerfliche Sache betrachtet
werden , Ihrer Auffassung nach ? Und müssen wir schließen , daß
Sie unter Einheitsfront nur noch die Einheitsfront mit den

Mehrheitsorganisationen verstehen ? Ist schließlich
eine Einheitsfront nach der Richtung , die sich . . links " zu stehe «

glaubt , «ine aussichtslosere Sache als die Einheitsfront nach

„ rechts " ?
Wir möchten gerne bald Ihre Antwort haben — denn , wie Sie

wissen , find Unionisten bei unserem Rat angeschlossen und ist die

ganze Frage der Gewerkschaften für uns eine sehr delikate : dabei

die deutschen Verhältnisse von ausschlaggebender Bedeutung . Es

ist selbstverständlich , daß Ihre Antwort sich nicht auf die obigen

Fragen zu beschränken braucht und ruhig außerhalb des Rahmen »

der Fragen gehen kann : wir haben d,e Fragen nur so gepellt ,
um die Richtung , worin wir gerne Aufklärung haben mochten ,

anzudeuten .

Als Nachschrift wird dem Brief hinzugefügt :
P. 8. Durch den lleberbringer übersenden wir Ihnen Geld »

mittel und bitten Sie . uns wöchentlich über Ihre Aus -

gaben telegraphisH mitzuteilen , damit wir Ihnen die notrge »
Mittel ohne Verzögerung leisten können .

Somit weiß die Welt endlich aktenmäßig , wosür
Moskau zahlt . Nicht für die Propaganda einer Welt -

a n f ch a u u n g in den Gewerkschaften , wie bisher vorge -

täuscht wurde , sondern für die Pflege undEr Haltung
jener Organisationen , die ihre Absicht zur

Absplitterung der Gewerkschaften bereits

durch die Tat bewiesen haben . K. Ä. P . D. - Geist be -

herrscht mehr und mehr die Moskauer Internationale und

ihren deutschen Ableger , wie in diesen letzten Wochen der

Putschversuch bewiesen hat und wie dieser Brief auf »

neue zeigt .

i Die Beerdigung Sylts
Die gestrige Funktionättonferenz der Städtischen Glek «

trizitätswerke Eroß - Berlin beschloß nach eingehen -
der Diskussion mit Mehrheit am Mittwoch , den 0. April , in « inen

24 - st findigen Streik unter Aufrechterhaltung des wichtig -

sten Rotbetriebes ( Krankenhäuser . Pumpanlagen usio . ) aus An¬

laß der Beerdigung des Kollegen Obermaschinisten Wilhelm Sylt .

Vorsitzender des Betriebsrates , einzutreten .
*

Der Bezirksverband der V. K. P. D. teilt folgendes mit :

Die Leiche des ermordeten Genossen Wilh . Sylt wird am

Mittwoch , den 6. April , vormittags , in der Bötzow brauerer

aufgebahrt . Die Trauerfeier findet vormittags um 11 llhr statt .

Außer den Angehörigen des Ermordeten erhalten Ausweiskarten

die Vertreter der Parteien , der städtischen Betried «, sowie die

Delegationen aus den übrigen Betrieben . Die Ausweiskarten

sind in Empfang zu nehmen Dienstag nachmittag 2 —ö Uhr und

Mittwoch vormittag S— Xll llhr tm Sekretariat in der Münz -

straße 24. Die Spitz « de » Zuges wird gebildet durch die

Zugend . Es folgen Kranzdeputationen , darauf der Leichen »

wagen , nach ihm die Angehörigen des Ermordeten , wieder

Kranzdeputationen , die Arbeiter der Elektrizitätswerke , di «

übrigen städtischen Betriebe , die Mitglieder der V. K. P . D. . die

übrigen Betriebe bzw . Organisationen .
Die Ausstellung des Leichenzuges erfolgt in der Fortsetzung

der Prenzlauer Straß « durch die Iostyftraß «,
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Branchenversammlung
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zur « eneealnersamMlnng .
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Donnerstag , den 7. April 1021 , abends 7 Ahr

Branchenversammlung
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3. Verschiedene ».
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Treffpunkte der Distrikte und Ortsgruppen
zum Leichenbegängnis von Sylt

Die einzelnen Distrikte und Ortsgruppen , die am Mittwoch ,
' den K. April , am Leichenbegängnis von Snlt teilnehmen , treffen
ftch 10 Uhr vormittags an folgenden Stellen :

1. Distrikt : Michaelkirchplatz . 2. Distrikt : Dennewitzplatz .
Distrrkt : Blücherstr . , Ecke Fontanepromenade . 4. Distrikt :

' Mariannenplatz . S. Distrikt : Michaclkirchplatz . K. Distrikt :
Weberwiefe . Ecke Königsberger Str . , Ecke Frankfurter Allee .
7. Distrikt : Valtenplatz . 8. Distrikt : Valtenplatz . 9. Distrikt :
Königstor . lO. Distrikt : Senefelderplatz . 11. Distrikt : Pappel¬
platz . 12. Distrikt : Helmyoltzplatz . 13. Distrikt : Falkenplatz .
14. Distrikt : Arminiusplatz . 15 . Distrikt : Arminiusplatz .
16. Distrikt : Sparrplatz . 17. Distrikt : Leopoldplatz . 18. Distrikt :
Kochstr . , Ecke Vadstr . ( Humboldhain ) . Neukölln : Hermannplatz .
Lichtenberg : Ringbahnhof Frankfurter Alle «. Wei ' genfee : Anton -
platz . Pankow : Andreas - Hofer - Platz . Charlottenburg : Kleiner
Stern ( Tiergarten ) . Tempelhos - Mariendors : Am Ringbahnhos
TempelM . Schöneberg : Schwarzer Adler , Hauptstr .

Alle nichtangeführten Ortsgruppen sammeln sich auf der nächst -
gelegenen Berliner Sammelstelle . Alle Leiter der hier angeführ -
ren Distrikte und Ortsgruppen müssen heute bis 5 Uhr im
Parteibureau , Breite Str . 8- 9, Plakate abholen .

Stadtverordneten - Neuwahlen ?

Nach Mitteilungen , die dieser Tage durch die Presse gingen ,
soll der Magistrat Vorsorge treffen für den Fall , daß das Ober -
vcrrvaltungsgericht dem Urteil des Bezirksausschusses beitreten
würde . Zu diesem Zweck find auch bereits Vorbesprechungen ab -
gehalten worden .

Unserer Meinung nach kann das Obervevwaltungsgericht das
Urteil des Bezirksausschusses gar nicht zu dem seinigen machen .
�enn es ist ein Fehlurteil , wie man es selten findet . Irgend -
- welchi ? Unregelmäßigkeiten sind bei der Wahl nicht vorgekommen .
lediglich find Stimmzettel für ungültig erklärt worden , die später
für gültig angesehen wurden und infolgedessen verschob sich auch
die Mandatsverteilung .

Daraus kann kein vernünftiger Mensch « inen Grund zu einer

Ungültigkeitserklärung der gesamten Wahl herleiten . Selbst
wenn aber wirklich eine andere Möglichkeit denkbar sein sollt «.
dann ist nicht einzusehen die Eile , mit der die Sache betrieben
wird . Im ungünstigsten Falle könnte ein « Neuwahl der Stadt »

verordnetenoersammlung herauskommen . Dieses Ziel wird aller

Wahrscheinlichkeit nach auf anderem Wege ohnehin herbeigeführt .
Eine der ersten Arbeiten des preußischen Landtages wird die Schaf -
fung einer Gemelndeverfassung sein , worunter sich zuerst
dl « Städteordnung befinden wird . Nach Verabschiedung dieses
Gesetzes sollen allenthalben Reuwahlen zu den Stadtverordneten -
Versammlungen stattfinden . Und das ist im Laufe dieses Jahres
bestimmt zu erwarten . Es genügt also vollkommen , wenn die
Berliner Bevölkerung diesen Wahlakt vollzieht . Und wem , das
Oberverwaltungsgericht seinen Termin hinausschiebt , dann hat
Niemand etwas verloren . Tut es das nicht , so hoffen wir , daß e »
das Fehlurteil des Bezirksausschusses aufhebvn wird .

Das Berliner Zentralamt für das Wohnungswesen
Di « städtisch « Deputation für da » Wohnungs - und Siedlung «-

toesen hat , wie uns mitgeteilt wird , in ihrer gestrigen Sitzung be -
deutungsvolle Beschlüsse über die einheitliche Regelung des ge -

'

» amten Wohnungs - und Mieteinigungswesens in der Stadt »
gemeinde Berlin gefaßt . Di « Leitung und Vewvaltung des Woh -
nungswesens der Stadt Berlin wirb ausschließlich von dem bei
der Deputatlon für das Wohnungs - und Siedlungswefen gebil -
Veten Ausschuß für das Wohnungswesen ausgeübt . Diesem wird
als aussührendes Organ da » Zentralamt fiir das Wohnungs -
» esen unterstellt , das in zwei Abteilungen zerfällt : in die Zen -
uale der Wohnungsämter und die Zentrale der Mieteinigungs -

Geltung und Verwaltung der Zentrale der Woh -
nungsamter liegt i�den Händen eines Direktors . An der Spitze
nVm w ?Mteinigungsämt - r steht ein juristischer Dezer -

Die Zentrale der Wohnungsämter gibt den einzelnen Woh -
nungsämtern in den Bezirken die Richtlinien zur Durchführung
der Wohnungsfürsorge , des Wohnungsnachweises und der Woh -
nungsbeschlagnahme . Wohnungsnack >weis , Tausch und Heber -
Weisung von Wohnungsbedürsliaen erfolgt auf Grund solcher
Richtlinien durch die Wohnungsbezirksämter . Die Zentrale selbst
übt nur die Verteilung und den Ausgleich der Wohnunsssbeoürf -
tigen auf die verschiedenen Wohuungsbezirksämter aus : thr liegt
ferner die Beschafzung von Räumen zur Behörden , fremde Missio -
ncn und dergl . ob. Die Beztrkswohnungsämter sind die aus -
führenden Organe für die von der Zentral « ausgegebenen Richt -
tinien und Weisungen : sie find ihr verantwortlich zur die Durch -
führung der angeordneten Maßnahmen . Ihre innere Verwal -
tung gliedert sich in derselben Weise wie die der Zentrale in
Unterabteilungen . Als Beschwerdeinftanz für die Bezirkswoh -
nungsämter ist in jedem Bezirk eine Wohnungskommission vor -
gesehen , die vom Bezirksamt gemeinsam mit der Bezirksversamm -
tung gebildet wird . Diese Wohnungskommission prüft die ein -
nehenden Gesuche der Wohnungsbedurstigen nach und erledigt
sämtliche über das Bezirkswohmingsamt eingehenden Beschwer -
den als Gemeindebehörde endgültig . Eine weitere Beschwerde
oder Berufung an das Zentralwohnungsamt ist damit nicht ge -
geben : es tritt dann nur noch der Ooerprästdent als staatliche
Aussichtsinstanz hinzu . Nach örtlichem Bedarf können in den Be -
zirken Zweigstellen des Bezirkswohnungsamtes eingerichtet wer -
den , die nach den Anweisungen des Zentralwohnungsamts und
des zuständigen Bezirkswohnungsamts zu arbeiten haben .

Diese Organisation ist sehr nett : nur nützt sie in der Praris
herzlich wenig . Unsere Wohnungsämter erfüllen heute nicht ein -
mal die minimalsten Anforderungen , nämlich das verärgerte
Publikum in fachlicher Weise aufzuklären . Wohnungen können so
gut wie nicht vermittelt werden , und darauf kommt es an . Die
allerbeste Organisation ist keinen Pfifferling wert , wenn nicht zu -
gleich Wohnräume vermittelt werden können .

Das Ergebnis der Kinderhilfesammlung
Es wird mitgeteilt , daß die Kinderhilfstage und - wochen ein

Gesamtergebnis von etwa 50 Millionen Mark gebracht hätten .

Schätzungsweise haben die Sammlungen u. a. ergeben i » Berlin
10 850 000 M. . Brandenburg 1 000 000 M. . Rhernprovinz
5 000 000 M. . Westfalen 1500 000 M. . Hannover 1700 000 M. .
Sachsen 1000 000 M. , Pommern 500 000 M. . Offtpreußen
500 000 M. . Schlesien 1000 000 M. . Bayern 100 ? 000 M. .
Sachsen 3 000 000 M. , Baden 2 000 000 M. . Württemberg
2 500 000 M. . Bremen 3 000 000 M. . Hamburg 400 000 M.

Hierzu kommt eine Spende der deutschen Schokoladanndustrie ,
die unter ihren Mitgliedswerken eine Umlage veranstaltete und
175 000 Kilogramm gezuckerten Schokoladenpilloers , im Werte
von etwa 0 300 000 M. , zur Verfügung gestellt hat . Die Ver -

teilung des Sammelergebnisses liegt ' n den Händem der ein -
zelnen Orts - , Provinz - und Landesausschüsse . Der Reichsaus -
lchuß wird demnächst mit Vertretern der Länder und Provinzen
feststellen , wie die Mittel des Reichsausgleichsfonds zu ver -
wenden sind. Ein sehr erheblicher Betrag wird zentralen Ein -
richtungen für Kinderversendung an die See und ins Gebirge zu -
gute kommen . Ferner sind mit besonderen Zuwendungen zu de -
denken die Notstandsgebiete in Ober - und Mittelschlesien , Ruhr «
und Saargebiet , Sachsen und Thüringen .

50 Millionen Mark hört sich wunder wie groß an , bedeutet
aber angesichts der Fülle des Elends einen Tropfen auf den
heißen Stein . Man wird sehr gewissenhaft prüfen müssen , daß
die Gelder auch wirklich den notleidenden Kindern zugute kam -
men und ihren Zweck erfüllen .

Der Kaufmaunische Beruf
Tausend « Proletarierkinder suchen in den nächsten Tagen einen

Lebensberuf . Sie werden w die kapitalistische Wirtschaft einge -
gliedert und müssen nun , wie ihre Eltern , eoenfalls in die
„ Tretmühle " gehen . Vor allem wünschen die Eltern , daß ihre
Kinder es leichter haben als sie selbst und e » zu etwas bringen .
Man findet sehr häusig in Arbeiterkreisen die Meinung vertreten ,
daß die Kinder nur den kaufmännischen Beruf zu ergreifen
brauchen , um etwas „ B e ff e r e s " zu werden . Dabei Ijrnkt immer
noch die Vorstellung in den Köpfen , daß der kaufmännische An -
gestellte , der einen Stehkragen trägt , kein Proletarier sei .

Diese Meinung ist falsch . Der kaufmännische Beruf ist ebenso
ein Glied in der Kette der heutigen Wirtschaftsordnung wie der
Beruf eines Handarbeiters . Auch der kaufmännische Angestellte
ist «in Lohnarbeiter , der mit geringem Lohn bezahlt wird und
den dieselben Schranken hemmen , die dem Proletarier überall ge -
setzt sind .

Etwas besonders Ente » glauben die Eltern ihrem Kind anzu -
tun . wenn sie es in die kaufmännische Lebre geben . Dabei ist es
unter den heutigen Verhältnissen ein Glücksfall , wenn die Lehre
die Kenntnisse vermittelt , die sie vermitteln soll : denn auch im

kaufmännischen Betriebe ist die Mechanisierung und die Speziali «
sierung soweit fortgeschritten , daß in den meisten Fällen der Lehr -
ling nur einseitig ausgebildet wird . Er leistet in Wirklichkeit die
Arbeit eines jugendlichen Angestellten . Er ist aber für den Ehest
eine billige Arbeitskraft und ist auf mehrere Jahre verpflichtet ,
jede Arbeit , die ihm aufgetragen wird , wenn sie im Rahmen
der Ausbildung liegt , auszuführen . Aus vielen Beispielen grei -
fen wir eins heraus :

Einige Warenhäuser stellen dauernd sogenannte Kassa »
mädchen ein . die sich durch einen Vertrag auf 2 Jahre der

Firma verpflichten müssen . Die Eltern glauben , wenn fie ihr
Kind als Kassamädchen in einem Marenbaus untergebracht
haben , dann hat es Aussicht , die Kassenführung zu erlernen und
späterhin eine angesehene Stellung zu bekleiden . Tatsächlich aber
werden diese jungen Mädchen damit beschäftigt , die Ware zur
Kasse zu tragen . Wenn sse das zwei Jahre getan haben , dann
können sie gehen : nur wenige werden van der Firma weiterbe -
halten . Die Firma hat billige Arbeitskräst «, die auf zwei Jahre
verpflichtet waren , und die Mädchen haben nicht viel mehr ge -
lernt , als die Ware zur Kasse zu bringen .

Solche Fälle von sogenannten Lehrstellen gibt es Tausende .
Wenn deshalb Eltern ihr Kind überhaupt in die kaufmännische
Lehre geben wollen , so sollten sie vorher genaue Erkundigungen
einziehen . Dafür kommt an erster Stelle die freigewerkschaftliche
Organisation der Kausseut « , der Zentralverband der

Angestellten sBelle - Alliance - Str . 7- 10 ) , in Betracht . Di « Cl -
tern sollten es sich zur Pflicht machen , ihre Kinder nur dann in
Lehrstellen zu dringen , wenn sie vorher beim Zentralverband

nachgefragt� haben . Sie erhalten dort genaue Luokünfte und
können auch über die Abfassung von Lehrverträgen Rat einholen .

Wie der Handarbeiter es für feine Pflicht ansieht , gewerk -
fchaftlicki organisiert zu fein , und wie er seinen Sohn oder seine
Tochter , falls diese einen ähnlichen Beruf ergreifen , auf die Or -
acnilation hinweist , so muß auch der kaufmännische Lehrling und
lugendliche Angestellte dem Zentralverband der Angestellten bei -
treten : denn im kaufmännischen Beruf ist der junge Angestellte
der Willkür des Unternehmers mit Haut und Haaren ansgelie »
fert , wenn er nicht eine große Organisation hinter sich hat !

Die Einführung der bestätigten Bezirksamtsmitglieder im
Stadtbezirl 4 ( Prenzlauer Tor ) fand am Sonnabend abend statt .
Herr Oberbürgermeister B o e ß führte als Bürgermeister den Ge -
nassen Paul John ein . In seiner Ansprache betonte er die
schwere Aufgabe , die aus dem Aufbau der Dezirksämter im alten
Berlin erwachse . Berlin mache im allgemeinen eine schwere Zeit
durch . Doch leb « er der zuversichtlichen Hoffnung , daß alle Schwie »
rigkciten in kurzem überwunden sein werden . Das Berliner Ge -
Meinwesen sei unverwüstlich und im Grunde kerngesund . Genosse
John bedauerte in seiner Erwiderung u. a. , daß die gewühlten
besoldeten Stadträte keine Bestätigung gefunden haben . Er
könne — was auch die Ursache der Richlbestätigung sein möge —
von allen Parteien des Bezirkes Prenzlauer Tor sagen , daß sie
bei ihren Borschlägen sich sorgsältiaster Prüfung befleißigt haben .
Alle Wahlen seien denn auch beinahe einstimmig zustand « ge -
kommen . Der Schwierigkeit der Aufgabe seien sich alle Beteilig -
ten wohl bmvußt gewefen . Er selbst hätte sich wohl überlegt , den
Posten zu übernehmen , wenn ihm nicht die Kenntnis der kommu -
nalen Verhältnisse und der Bevölkerungsoerhältnisse im Bezirke
aus langjähriger Erfahrung in feiner kommunalen Tätigkeit zu -
gute kam « . Nichtsdestoweniger hofften alle im Saale Anwesen -
den auf die Hilfe der großen Mutter Berlin beim Aufbau des
neuen Bezirksamtes . Genosse Paul John führte dann seinerseits
die nicht besoldeten Stadträte «in . Die Versammlung protestiert «
dann noch gegen die Nichtbestätigung der besoldeten Stadträte .
Für unser « Fraktion sprach dazu der Genosse Knopf . Ein Aus »
lchuß soll die neuen Vorschläge zum Bezirksamt vorbereiten . Bei
der Ernennung der Mitglieder zu diesem Ausschuß gab der Vor -
sitzend « Genosse Bötzer bekannt , dag sich die Demokraten , das
Zentrum und die Volkspartei zu einer „ Fraktion der MItte " M-
sammenaefchlossen haben . Dir Deutschnationalen im Bezirk sind
jetzt glänzend isoliert .

19. Berwaltunasbezirk . Am Freitag tagte die Bezirksversamm -
lung . Gleich bei dem ersten Punkt der Tagesordnung . Ersatz «
wohl des Bezirksverordnetenvorstehers . lebt « die alte Freund¬
schaft zwischen der S. P . D. und den bürgerlichen Parteien von
neuem auf . ihr Kandidat konnte mit ganzen 2 Stimmen Mehr -
heit den Präsidentenftuhl besetzen . Der neue Vorsitzende fühlt «

sich daher auch verpflichtet , den Herren der Rechten seinen de -
sonderen Dank auszusprechen und gab dabei der Hoffnung Aus -
druck , daß an diesem Freundschaftsverhältnis auch für spätere
Zeiten nichts getrübt wird . Hoffentlich begreifen die Wähler

dieser Arbeitervertreter , wohin der Kurs geht ! Bei
der Behandlung de » nächsten Punktes betrieb die S . P . D. im
Verein mit der V. K. P . D. die Kirchturmspolitik der alten Ge -
meindevertretungen . Eine brauchbare Arbeit wird nur dann erst
möglich fein , wenn die Zentralisation der Verwaltungen durch -
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Peter suchte Andrews , den Advokaten , auf erklärt « ihm
er suche nach einer Beschäftigung , wolle bei d « Verteidigung
mitarbeiten . So kam er in da » Bureau des Verteidiaungs -
Komitees . Hier wurde den ganzen Tag über der Fall be -
sprachen , und er konnte allerlei Wichtiges in Erkabruna
bringen . Er machte sich beliebt , erwarb sich Freunde nach
kurzer Zeit war er intim mit dem wertvollsten Entlast ' unas -
zeugen und entdeckte , der Mann sei einmal ln eine Schei »
dungsafsäre verwickelt gewesen . Peter erfuhr auch den
Namen der Frau , und Guffey arbeitete darauf hin . sie nach
American - City zu bringen . Die Angelegenheit wurde ge -wandt erledigt , ohne daß die Frau etwas davon merkte . Sie
wurde eine kleine Erholungsreise machen , die alte Liebe
vielleicht wieder aufflammen , und der beste Entlastungs -
zeuge war erledigt . „ Es gibt immer etwas , bei dem man
die Leute packen kann " , sagte Mc Givney , und zahlte Peter

. bereitwillig fünfhundert Dollars für die Information .
Peter hätte unsäglich glücklich fein können , doch befiel ihn

yerade jetzt furchrbares Unheil . Jennie hatte in der letzten Zeit
immer öfter vom Heiraten gesprochen , und nun gestand sie
ihm einen Grund , der eine Heirat unbedingt notwendig
machte . Sie gestand ihn mit gesenkten Augen , errötend , Ut -

ternd . und Peter war dermaßen bestürzt , daß er nicht die
Rolle zu spielen vermochte , in der Jennie ihn zu sehen er -

wartete . Bisher hatte er bei jeder Aeuherung des Liebes -

schmerzes Jennie in die Arme genommen und getröstet , jetzt
jedoch ließ er einen Augenblick seine wahren Gefühle sehen .

Jennie wurde sofort hysterisch . Was sei mit ihm ge -

sHehen ? Wolle er sie denn nicht heiraten , wie er es un -

zählig ? Male versprochen habe ? Er müsse doch einsehen , daß
sie nicht mehr länger warten durften ? Peter , der noch nie

mit einer hysterischen Frau zu tun gehabt hatte , verlor

völlig den Kopf , wußte nichts anderes zu tun , als seinen Hut

zu nehmen , aus dem Hause zu lausen , hinter ftch dröhnend
die Tür zuzuschlagen .

Je mehr « r die Cache überdacht «, desto genauer sab er . daß
er sich in einer äußerst peinlichen Lage befand . Als Ange -
stellter des Trusts hatte er vermeint , vor jeder Verantwortung
sicher zu sein , hier jedoch war eine Angelegenheit , bei der ihn
die Mächtigen der Stadt kaum zu schützen vermögen würden .
Oder konnten sie die Sache so regeln� daß er jetzt das Mäd -

chen heiratet und sich dann später einfach aus dem Staube

macht ? '

Peter war derart bekümmert , daß er Guffeys Bureau an -
telephonieren und nach Mc . Eivney fragen mußte . Dies war

äußerst gefährlich , denn die Telephongespräche wurden über -

wacht , es war möglich , daß das Verteidigungskomitee dies

auch seinerseits tat . Doch mußte Peter es wagen , bat Mc .

Givney . ihn an der gewohnten Stelle zu treffen . Da sie zu -
sammenkamen , besprachen sie die Angelegenheit , und Peters
ärgste Aengste wurden bestätigt . Mc . Eivney , der Ratten -

gesichtige , lachte ihm ins Eestcht , fand die ganze Sache derart

drollig , daß er erst zu lachen aufhörte , als er bemerkte , sein
Spion werde wütend .

„ Was ist dabei komisch ? " fragte Peter . „ Wenn ich
ruiniert bin , wer wird Ihnen Informationen verschaffen ? "

„ Aber du lieber Gott , weshalb haben Sie sich denn so ein

Mädchen ausgesucht ? "
„ Ich mußte nehmen , was ich fand . Außerdem find alle

Mädchen gleich , es gibt mit ihnen stets ein Unglück , dagegen
läßt sich nichts machen . "

„ Natürlich läßt sich etwas dagegen tun . Weshalb sind Sie
nicht schon längst zu mir gekommen ? Wenn Sie ihr die Eh «
versprochen haben , so ist das Ihre eigens Angelegenheit , geht
mich gar nichts an . "

Sie redeten hin und her . Der rattengesichtig « Mann er -
klarte , es fei für Peter unmöglich , Jennie auf eine Art zu
heiraten , daß die Ehe ungültig fei . Auf diese Art würde er
nur Unannehmlichkeiten haben und als Spion unbrauchbar
werden . Er müsse dem Mädchen Geld geben , sse zu einem
Arzt jchicken , Mc . Givncy werde ihm die Adresse verschaffen .

aber was soll ich ihr denn sagen ? " rief Peter . „ Wel -
Grund angeben , daß ich sse nicht heiraten will ? "

„ Erfinden Sie etwas . Sie könnten doch schon « ine Frau
Mub als Peter ihn verblüfft anstarrte : „ Das ist das

einfncyste . Ich kann Ihnen sogar eine Frau verschaffen .
Aber dies wird gar nicht nötig sein . Erzählen Sie dem Mäd -
chen irgend eine traurige Geschichte : Sie haben eine Freu .
glaubten , sich ihrer «»tledigen zu können , doch geht die » jetzt
Ficht . Ihre Frlut hat erMreg , am ftch zugsuagen hat , PO -

sucht es mit Erpressungen . Machen Sie die Sache so, daß da »

Mädchen wegen des Eoober - Falles schweigen muß . Ist sie
ehrlich überzeugt , so wird st « Sie nicht kompromittieren
wollen , wird die Cache sogar vor ihrer Schwester verHeim -
lichen . "

Peter widerte dieser Plan an : er sah im Geist die kleine

Jennie weinend auf dem Sofa liegen und fürchtete die lange

gefühlvolle Szene , die ihm bevorstand . Doch konnte er ihr
nicht entgehen , mußte sich sogar beeilen , die Angelegenheit zu

erledigen , bevor Sadie aus der Arbeit kam , sonst konnte es

zu spat sein .
25 .

Peter eilte in » Heim der Todds zurück und fand die kleine

Jennie blaß und schluchzend auf dem Bett liegen . Man

hätte glauben können , sie müßte ihre Gefühle bereits ver «

braucht haben . — doch hat eine Frau stets noch Gefühle
übrig . Als Peter mit dem demütigen Bekenntnis , er habe
bereits eine Frau , herausrückte , sprang die kleine Jennie
mit einem Schrei vom Bett und starrte ihn an wie ein ver »
ruckter Geist . Peter versuchte zu erklären , es fei nicht seine
Schuld , er habe geglaubt , er werde jeden Tag frei werden
können . Aber Jennie rang die Hände und schrie : „ Du hast
mich betrogen ! Du hast mich betrogen ! " Es war wie eine

Szene im Kino .

Peter wollte ihre Hand ergreifen , ihr alles erklären , sie

jedoch riß sich los , lief ans entgegengefetzte Ende des Z m-

mers , stierte ihn an wie ein wildes Tier , das er gestellt hatte

und nun zu töten gedachte . Sie machte soviel Lärm , daß er

fürchtete , die Nachbarn würden kommen . Er erklärte ihr .

wenn die Sache allgemein bekannt würde , so wäre er �ils

Zeuge im Prozeß völlig entwertet und sie könnt « die Schuld

tragen , wenn Jim Goober an den Exjlgen käme .

Daraufhin schwieg Jennie , und Peter oermochtt zu

sprechen. Cr erzählte ihr die Intrigen der anderen ««' . U. .

Man habe ihm zehntausend Dollars angeboten, wenn er

Goober oerraten wolle . Da er dies empört znruckg « oiejen

habe , versuche man nun mit Hilfe seiner Frau Erpressungen .

Irgendwie hatten die Feinde entdeckt , er sei m ein « Liebelei

verstrickt , und wollten dies nun gegen ihn auanützen .

Jennie gestattete Peter nicht , sie anzurühren , doch fetzt « ste

fich und harte ihn an . Auf keinen Fall , memte sie. dürfe der

Goober - Eachc geschadet werden . Peter habe ihr em grolle ? .

Unrecht angetan , aber sie sei bereit , dafür zu leiden , wurh « '

ihn nie öffentlich beschämen .
( Fortsetzung folgt . )



geMrt ist . Daher kannte die Fraktion der U. E. P . D. der Vor -
la - �e des Bezirksamts zustimmen , van einer Einteilunn des Ver -
waltungsbezirks in Ortsbezirte Abstand zu nehmen . Die nach -
ialaenden Punkte konnten schnell erledigt werden , da es sich ledig -
lich um die Wahl von KommWoncn bzw . Ausschüssen handelte .

Presse - Kommission . Nächst « Sitzung am Mittwoch , den (5. April ,
pünktlich 6V4 Uhr , Breite Str . 8- 9. Kein Vertreter darf in dieser
wichtigen Sitzung fehlen .

Zwei Stadtverordneten - Bersammlungcn finden in dieser Woche
statt ! eine am Dienstag , die zweite am Donnerstag . Die Diens -
tag - Sitzung ist ausschließlich der Beratung der vielen vorliegen - -
den Initiativanträge gewidmet .

Neue Stadtverordnete . An Stell « des zum Stadtrat im 12. Per ?
waltungsbezirk lSchöneberg ) gewählten Stadtverordneten Dr .
Karl Schneider hat der ehemalige Ministerialdirektor Pros . Dr .
Kirchner das Mandat der Deutschnationalen Volkspartei im
Noten Hause übernommen und an Stelle der Stadwer . Frau
Elise Deutsch , die jetzt Mitglied des Magistrats ist , ist nun der
Oberreichsanwalt a. D. Hans Dethlesscn , Eharlottenburg , ge¬
treten . der ebenfalls der Deutschnationalen Volksparlei angekört .
Für den zum Stadtrat in Berlin - Mitte gewählten Stadtv . Esters
vom Zentrum hat der Iustizamtssekretär Friedrich Lange das
Mandat der Zentrumspartei übernonnncn .

Eröffnung eines Zngend - Schwachsinnigenheinis . Das Jugend¬
amt eröfnet nach Zustimmung der städtischen Behörden und Be -
willigung der notwendigen Mittel in Lichtenrade ein Heim für
arbeitsfähige geistig schwache Jünglinge und junge Männer , die
in der Ocsfentlichkeit nicht oder nur sehr schwer erwerbsfähig
werden . Ein vom Crziehungs - und Fürsorgeverein seit vielen
Iahren erstrebtes Ziel ist damit erreicht . Viele Eltern solcher
Kinder werden die drückendste Sorge wegen Zukunft und späteren
Ergehens ihrer Kinder schwinden sehen , haben doch schon viele
wider besseres Empfinden und Wollen ihr arbeitsfähiges und
durchaus nicht geisteskrankes Kind der Irrenanstalt überweisen
müssen , weile keine andere llnterbringungsmöglichkeit vorhanden
war . Das Jugendamt will das erstehende Seim nicht schablonen -
mäßig , sondern seinen Bedürfnissen entsprechend ausgestalten . Es
ist als Heim gedacht , das den jungen Menschen das Zuhause
möglichst ersetzen soll , und als Arbeitsgemeinschaft , deren Ertrag
zur teilweisen Deckung der Kosten Verwendung finden wird . Hei -
mische Familienstimmung und den Kräften angepaßte Betätigung
für die Gemeinschaft sollen in diesem Heime herrschen . Das
Jugendamt ist bemüht , das für diese Zwecke geeignete Personal
ausfindig zu machen . Die jungen Leute werden mit Garten -
arbeit . Gemüsebau , Obstbau , Viehwirtschaft und leichter Hand -
gewerblicher Tätigkeit beschäftigt werden . Es werden völlig Be -
dürftige unentgeltlich . Wohlhabendere gegen Zahlung eines Ver -
vslegungssatzes Aufnahme finden . Auch die Möglichkeit eines
Einkaufes auf Lebenszeit wird voraussichtlich gegeben sein . Niel -
düngen sind schriftlich an das Iugendfürsorgeamt , Berlin , Ora -
nienstr . 89, zu richten .

Zur Gründong einer leistungsfähigen Musikkapelle für die
H. E. P . D. , Bezirk Berlin , wollen sich Genossen , dre nachstehende In -
strumente voll beherrschen können , beim Gcnosien E. Helfensteller ,
Berlin N 4, Borsigstr . 19, 1. Tr . , sofort zur weiteren Besprechung
melden . Folgende Stimmen fiird erforderlich : 2 B- Pistons ,
2 Ik - Trompeten . 2 Ee - Trompetcn . 2 Tenorhörner . 1 Bariton ,
2 Posaunen . 2 Waldhörner . 1 v - Tuba , 1 Flöte , 1 ISs - Klarinette .
3 K- Klarinetten . 1 große und 1 kleine Trommel . Eigene Instru -
mente Bedingung ! — Di « Kapelle soll nicht Erwerbszwecken
dienen , sondern bei Partciveranstaltungen mitwiken .

Gefälschte Einkommensteuermarken . Ein weitverzweigtes Fäl -
scherkonzcrn . dessen Mitglieder sich u. a. auch mit der Herstellung
falscher Einkommensteuermarken befaßten , wurde , wie wir kürzlich
berichteten , von der Kriminalpolizei entdeckt und festgenommen .
Bei der Fälschung von Einkommensteuermarken handelt « es sich
insbesondere um solche zum Nominalwert von 25 Mark , aber auch
Steuermarken zu 19 Mark hatten die Fälscher , wenn auch nicht
in ebenso großem Umfange , angefertigt und verbreitet . Die Nach -

forschungcn der Kriminalpolizei haben nun ergeben , dag vi «

falschen Einkommensteuermarken in großem Umfange vertrieben

worden sind . Als Abnehmer kamen insbesondere Inhaber kleinerer

Firmen , namentlich aber auch Angestellte großer Geschäftshäufer
in Frage , die mit der Lohnzahlung und Bearbeitung des Steuer -

abzuges betraut waren . Diese Angestellten haben die Marken

zu einem entsprechend billigeren Preise erworben , fich aber natür -

lich von der Firma den Nominalwert zahlen lassen und dadurch

zum Teil erhebliche Gewinne erzielt . Die Kriminalpolizei setzt
ihre Ermittelungen nach gefälschten Einkommensteuermarken seit

geraumer Zeit in der Weise fort , daß die Steuerkarten darauf -
hin einer entsprechenden Durchsicht unterzogen werden . Zahlreiche
Firmen sind bereits festgestellt , in deren Steuerkarten falsche Ein -
kommensteucrmarken verwendet wurden . Um zu verhüten , daß
Zlrbeitgebern aus der unrechtmäßigen Verwendung falscher
Steuermarken Nachteile entstehen , empfiehlt es sich, daß die

Firmen und Arbeitgeber die Steuermarken selbst auz ihre Echtheit
nachprüfen und gegebenenfalls freiwillig und unverzüglich der zu -
ständigen kriminalpolizeilichen Dienststelle , Kriminalkommissar
Gennat , Zimmer 105 , Hausanschluß 428 , entsprechend Mitteilung
machen . Die falschen Marken sind auf echtem Wasierzeichenpapier
bergestellt , unterscheiden fich von den echten Marken aber vor ollen

Dingen durch die Art der Perforierung . Während die echten
Marken 21 Perforierungs , zacken an der Längsfeite aufweisen , find
es bei den falschen nur 17 oder 18. Außerdem ist bei den falscben
Marken der Druck meistens verschwommen . So ist z. B. bei der 25-

Mark - Marke der gelbe Untergrund um die Zahl herum zum Teil

mit weißen Flecken durchsetzt .

Munitionsfund beim Fischefangen . Gestern vormittag händigte

der 55 Jahre alte Arbeiter Johann P . einer Streife der Schutz -
volizei in Spandau eine Originalkiste mit SprcnRündern für

Eierhandgranaten aus , die eine Länge von 15 Zentimeter und

eine Höhe von 10 Zentimeter hat . Er gab an , daß die Krfte

beim Fischen im Südhasen vor dem Verladeplatz der F,rma Kurt

Thomas vormals W. Degenhardt , Spedzt,ons - Wasserumschlags -

oerkebr. ' in Spandau , aus dem Wasser gezogen worden fei . Die

Kriminalpolizei ist mit der Prüfung der Angelegenheit befchas -

tigt .

Ein großer Posten Saloarsan wurde durch die Dienststelle

BS 20 des Berliner Polizeipräsidiums beschlagnahmt . A- te

Kriminalpolizei hatte erfahren , daß ein junger Mann Abnehmer

für größere Poston Saloarsan sucht «. Dieser hatte auch - inen

Käufer für ein Kilogramm , das er für 18Ö00 Jft . liefern nmfltc ,

gefunden . Das Geschäft wurde in einem Kaffeehaus abgeschlossen

und dabei dem Käufer von dem Zungen Manne bedeutet , daß er

noch mehr , eventl sogar 10 Kilogramm , des wertvollen Heil -

mittels haben könne . Weitere Nachforschungen ergaben , daß der

iunae Salvarsanhändler in Verbindung mit zwei Apothekern und

einem Arzte stand . Bei der Durchsuchung der Privatwohnung

eines Apothekers im Westen der Stadt wurden Nicht weniger als

24 000 Ampullen Saloarsan gefunden und beschlagnahmt .

" km Rieselaraben ertrunken . In einem Rieselgraben J&ei Buch -

IioU wurde gestern die Leiche einer noch unbekannten Frau aus -

gefunden . Offenbar hat s. » die Frau verlaufen ist m den Graben

aeiollen und hat dann ihren Tod gefunden . ie Ilnbekannte ist

tma 60 Jahre alt und 1,55 Meter groß , �. t blondes meliertes

fiaor blaugraue Augen und ein falsches Eebig und trug - m- n

schwarzen Stoffhut niit weiger Sck>lelfe e,nen grauen »estreif en

Mantel eine schwarze Bluse und schwarze Schnürschuhe Phr

ist I K gezeichnet . — Am Kottbuser Ufer wurde die

Leiche eines etwa 19 bis 22 Jahre alten Mädchens gelandet . Es

lieaf offenbar Selbstmord vor . D,e Lerche hat schon längere Zeit
i m Wasser gelegen . Wer die Tote ist , ließ sich noch nicht fest -
stallen Die Unbekannte ist 1. 58 Meter groß , hat dunkelblondes

Ärar und trug einen braunen Mantel , ein graues Mantelkleid

mit blauen Aufschlägen . Die Leiche befindet sich im Schäuhause .
Eh - traaodie in Steglitz . Der 37 Jahre alte Eememdeassistent

Mar Westphal erschoß fick in seiner Wohnung rn der Schöneberger

Straße in Steglitz . Seine Frau wurde in Schutzhaft genommen ,

da sie die Absichl äußerte , ebenfalls ihrem Leben ein Ende zu

machen . Zwistigkeiten zwischen den Ehegatten sollen die Veran -

lassung zu der Tat bilden .

Gewerkschaftliches

Korrupttonsversuche gegenüber
Betriebsräten

Das Betriebsrätegesetz wurde mit Arbeiterleichen ( 13. 1. 20 )

eingeläutet , und die Unternehmer prophezeiten , daß dies Gesetz

zum Ruin der Unternehmer führen werde ! Demgegenüber enn -

nern wir an das Urteil eines praktischen Industriellen , eines ge -
wesenen Leiters eines bedeutenden Unternehmens in der Fertig -
industrie , des Professors Dr . Friedrich Dessau er , der in der

„Frankfurter Zeitung " vom 18. Februar 1921 in einem „ Dre Zeit
der Aussaat " überschriebenen Aussatz erklärt , daß „ das Betriebs -

rä ' tegesetz ein guter Anfang war " . „ Bon den prophezeiten kata -

strophalc » Wirkungen ist nicht viel bekannt geworden , wohl aber

hat der Arbeitsf - » cde in den Werken gewonnen , die Leistung

stieg . " Nichtsdestoweniger versuchten aber öfter die Unternehmer ,
das Betriebsrätcgefetz zu umgehen und Betriebsräte auf die eine

oder andere Weise zu korrumpieren . So mag daran er -
innert werden , daß die Daimler - Motoren - Eesell -
schaft in Untertürkheim sich vor Jahresfrist von den Arbei -

terräten bescheinigen ließ , daß sie übernommene kontraktlich
verpflichtete Arbeiten nicht ausführen könne , denn sonst würde sie
mit Verlust arbeiten ! — Selbst das „ Berliner Tageblatt kriti -

sterte seinerzeit in einem längeren Aufsatz diese Methode und er -

klärt «, daß es eigenartig erscheint , sich auf einmal in so liebe -

voller Weise der Ardeiterräte zu bedienen . Und
eben lesen wir im Mitteilungsblatt der Freien Gewerk -

schaften in Düsseldorf in der Nr . 13 von neuen Korruptionsver -
suchen, die man an Betriebsräten versuchte auszuüben . Wir

geben im Wortlaut Folgendes wieder :

Ort der Handlung : ein großes Werk in Gelsenkirchen . Perso -
nen : Obmann des Betriebsrates und der sogenannte Betrirbs -
räterechtsanwalt .

Rechtsanwalt : Ich habe intt der Direktion Rücksprache genom -
men wegen der Erstattung der Ausgaben , welche Sie als Be »
triebsrat haben . Die Direktion ist bereit . Ihnen in weitgehend »
ftcm Maße entgegenzukommen . Sie brauchen nur monatlich oder

vierteljährlich sie Rechnung auszustellen . Da brauchen Sie nicht
jede einzelne Ausgabe anzugeben , nein , Sie brauchen nur alles in
allem anzugeben , was Sie in Ihrer Eigenschaft als Betriebsrat

ausgegeben haben . Die Direktion ist gar nicht kleinlich . Sie lön -
nen sich zum Beispiel mal die Hose zerreißen , dies « Hose wird

Ihnen die Firma ohne weiteres ersetzen . Sic verstehen mich ja ,
wie dieses gemeint ist . Die Firma will in jeder Weis « dem Be -
triebsrat entgegenkommen . Kommentar überflüssig .

Ein anderer Fall : Ein Betriebsratmitglied kommt zur Direk -
tion : „ Herr Direktor , ich muß nnbedingt 200 Mark Borschuß
haben " . Direktor : „ Ach was . Bsrichuß . So kommen Sie ja niemals
aus dem Dreck heraus ! Stellen Sie einen Antrag auf Unter -

stützung , sagen Sic , wieviel Sie brauchen . Es wird Ihnen be -

willigt . "
Ebenfalls Kommentar überflüssig .
Die Betriebsräte können so viel Geld bekommen wie sie wollen .

wenn . . . Glücklicherweise ist die Llrbciterschast noch nicht so kor -
rvmpiert , daß sie auf derartige Leimruten hereinfällt . Oder ? —

An der Wachsamkeit der Arbeiter wird es liegen , daß ein -
zelnsn „ zugänglichen " Elementen , die als Betriebsräte das Ver -
trauen ihrer Kameraden mißbrauchen , rechtzeitig das Handwerk
gelegt wird . Das politische Reinlichkeitsgefühl
muß so stark entwickelt und Gemeingut aller Arbeiter wer -
den . daß jegliche Korrnptionsverfuche scheitern müssen . Zu ver -
langen ist auch , daß solche Korruptionsversuch « seitens
der Unternehmer auf Grund des Strafgesetzbuches schärfsten ?
geahndet und »erurteilt werden müssen .

Sozialverficherungsangestellte gebt acht !
In der „Rheittifchen Zeitung " . Köln , befand ssch vor einiger

Zeit eine Veröffentlichung folgenden Inhalts :

„ Gewcrkschaftsbond der Sozialversicherungsbeamten .

Um das Veamtenrecht aller an der Verwaltung und Aus -
führung der deutschen Sozialoersickzerung beteiligten Beamten zu
fördern und einheitlich zu gestalten und um bei der Reform der
deutschen Sozialversicherung in angemessener Weise tatkräftig mit -
wirken zu können , haben die Verufsverbände der deutschen Sozial -
Versicherung die Gründung eines Gewerksthastsbondes der Be -
amten der deutschen Sozialversicherung beschlossen . Der Eitz der
Geschästsleitung ist vorläufig Berlin - Steglitz . Althoffstr . 20.
2. Etage . "

Wir machen die freigewerkschastffch organisierten Mitglieder der
Sozialversicherungsträger darauf aufinerkfam , daß dieser Gewerk -
schaftsbund der Sozialversicherungsbeamten vom Verband der Be -
amten und Angestellten der Reichsunfallvcrsicherung und dem
Bund deutscher Krankenkassenbeamten gegründet worden ist mit
der Abficht , die Bestrebungen , die Angestellten der Sozialverstche -
rungsträger ( Berufsgenossenschafts - und Krankenkassenangestellte )
entgegen dem Willen der großen Mehrheit dieser Berufsgruppen
zu Beamten zu machen , weiter verfolgen zu können . Bride
Verbärfde , die weder dem A f a - B u n d noch dem All -
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund angehören .
sind gelbe Gebilde und können niemals in wirksamer Weise die
Interessen der Angestellten der Sozialversicherung vertreten .

Eisenbahner - Betriebsratswahlen
Der „ Deutsche Eisenbahner " , das Organ des Eisenbahner - Ler -

� bandes . teilt in Rr . 14 mit , daß Anfangs nächsten Monats die
Neuwahlen der Betriebsräte vor sich gehen werden .
Es wird zum Wahlkompf aufgerufen : „ Trefft sofort all « Barbe -
reitungen , um die Wahl zu einem durchschlagenden Erfolg für den
Deutschen Eisenbahner - Berband zu gestalten ! "

Unsere Genossen unter den Eisenbahnern müssen nun die Zeit
bis zur Wal » ! restlos ausnützen , um allen Zevsplitterern Moskauer
Güte ebenso energisch wie gründlich das Handwerk zu legen . Und
wir schließen uns dem Aufrufe an :

An die Arbeit !

Es kriselt bei den Eisenbahnassistenten
Zum Sonntag hatte der Eisenbahn - Assistenten - Der -

band eine Protestkundgebung einberufen , die Stellung nahm zu
der Erklärung des Reichsfinanzministers Wirth vom 1. 4 März
d. Js . betreffend die Regelung der Assiftenteufrage . Die Tagung
die im großen Saale der Königstadt - Brauerei stattfand , war aus
allen Teilen Deutschlands außerordentlich stark beschickt . Die B e -
Hörden waren wohl geladen , aber nicht erschienen , natür -
lich ohne Angab : von Gründen . Von den politischen Parteien
waren dutch Abgeordnete offiziell vertreten ll . E. P . D. . Demo -
kratische Partei und Deutsche Volkspartei .

Der Hauptreferent . Fröhlich . Vorsitzender der Sparte der
Eisenbahn - Assistenten , legte energisch dagegen Verwahrung ein ,
daß vor dem Ausstieg in Gruppe 7 nach der Erklärung des Mi -
nisters eine nochmalige Prüfung abgelegt werden soll ,
trotzdem die Beamten schon f ~hrelang die Arbeiten der Gruppe 7
verrichten . Die Prüfung w, . . ' von der Assistentenschaft runoweg
abgelehnt . Durch Schaffung einer unterschiedlichen Pro -
zcntzahl in der Höchst zahl der Besoldungsstellen
gegenüber der Post , soll der alte Streit zwischen Eisenbahn und
Post wieder tüissilich angefacht werden . Die gesamte Eisenbahn -
beamtenschaft wird unter allen Umständen diese kränkend « Zu -
rücksetzung verhindern . Schärfster Widerspruch ist zu erheben gegen

die empörende Maßregelung und Rechtlosmachuftg
des Nach w u ch s e s , weil die außerplnnmöß ' gen Beamten und
Veamtenanwärter , die am 31 . März 1920 vorhanden gewesen
waren, - von der Beförderung in Gruppe 7 überhaupt ausge -
schlösse » werten solle «. Eine erneute Differepzierung »wischen

s Post und Eisenbahn wird unter keinen Umständen »ngegeb - n.
1

Fekidehandschuh , den der Reichsfinanzminister hinwart , wird aut -

gchaben und der Kampf aufgenommen werden , wenn den

rungen der Eisenbahn - Rssistenten keine Rechnung getragen wtrv . .

Die Rcichsgewerkschasl und die Fachorganisationen der Etiendapn�
assistenten unterstützen voll und ganz deren Forderungen un »

haben sich solidarisch erklärt .
Dem Referate schloß sich eine Debatte an . die tn der Hauptsache

von den Vertretern der Vrudersparten bestritten wurde . Aetwr -
sicherten den Eisenbahn - Assistenten ihre Solidarität , «chorsste
Kritik erfuhr die Tatsache , daß die Reichsregierung zu der TaMW ,
keinen Vertreter entsandt hatte . Die Vertreter der Demoknate . r

und der Deutschen Volkspartei versprachen , die Forderungen » er

Assist enten im Ausschuß und Parlament zu vertreten . , „
Für unsere Partei und Reichstagsfraktion ivrach Genttoe - .

Äotzkc . Unsere Fraktion würde die Forderungen der Eilenbalm - '

Assistenten mit Nachdruck unterstützen . Unter keinen Umstandem

dürsten sich die Beamten nach dem Prinzip „ Teile und herrsche

behandeln lassen . Solidarität aus der�ganzen Linie müsse dl »

Parole sein . Solidarität nicht nur als Beamte , sondern über dem

engen Berussrahmen hinaus , mit allen , die ssch durch Verkauf »oree

Arbeitskraft mühsam durchs Leben schlagen müssen .

Eine Resolution im Sinne der Ausführungen des Hauptrefc -

reuten fand gegen eine Stimme Annahme .

Betriebsräte der Metallindustrie !

Grnppenvollverfammlung . Am Mittwoch , den 8. April , obend ?

0 Uhr . findet in der „ B- ckbrauerei " . Fidicinstr . 2- 3. hine Gruppen .

Vollversammlung der Betriebsräte und Obleute der Melallindtt »

strie statt . Tagesordnung : „ Die wirtschaftliche L�ge in der

Berliner Metallindustrie und wie beseitigen wir das Arbeits »

losenelend " . Referenten : Emil Barth und Otto Z i s k a. Ohne

Betriebskarte und Verbandsbuch kein Zutritt .

Freigewerkschaftliche Betriebsrätezentrale für den Wirffchcstslk�irl
. Eroß - Berlin .

Gruppenrat der Metallindustrie . I . A. : Hopf .

GewerKschafLsarbeit für die Allgemeinheit
E ? ist eine weit verbreitete irrige Auffassung , daß sich die Ge -

werffchaftsarbeit nur daraus beschränkt , für die eigenen M- tglie -
der Dorteile und » war bauptsächlich solche materieller ? iatur zu.
erringen . Wie wenig diese Auffassung zutrifft , kann man bot »

spielsweise aus der vom Bund der techniichen Angestellten und B* »

amten geleisteten , leider viel zu wenig bekannten Arbeit erkennen .
die sich weit über die Interessen der eigenen Mitglieder hinaus er «

streckt und in sehr großem Umfange der Allgemeinheit dient . Was de »

spielsweise vom Bund der technischen Angestellten und Beamten

lDutabj an wichtigen organisatorischen Vorschlägen , die dia

ernsteste Beachtung verdienten , zur Reorganisation� des Grag -

Berliner Gemeindelebens geleistet worden ist , ist außerordentluh
wertvoll . Diese Vorschläge sind in einer Schrift „ Die Teckstitk v. tr

neuen Berlin " ausführlich behandelt . ( Industriebeaintenverlog .
Werststr . 7. ) Neuerdings ist eine andere sehr wichtige schritt des

Bundes erschienen : „ Das deutsch « Bauprogramm 1921 — 1924 »
Es wäre nur zu wünschen , daß alle im öffentlichen Leben Stehen «
den und Anteilnehmenden sich mit den ganz zweifellos aus bae.

nljenster Feder kommenden Vorschlägen zur Beseifigung der

Wohnungsnot in eingehender Weise befaßten . Die Mitarbeit der

Gewerkschaften in den öffentlichen Körperschaften , besonders in de -

nen sozialen Charakters , geht auch über den Interessenkreis den

Mitgliedschaft weit hinaus . Wie sehr fich der Butab um eine tnr
unmittelbaren Interesse der Allgemeinheit liegende Aufklärung :
verdient macht , zeigt auch , daß er in vielen kleinen und größeren
Versammlungen den Ausbau der deutschen Wirtschaft
im allgemeinen und . was von besonderem praktischen Wert ist, in
bezug auf besondere Spe . ziolsragcn behandelt . So veranstaltet
er am 10. April , vormittags 9' , ; Uhr . im Kricgervcreinshauo .
Chausseestraße 94. eine solche Versammlung größeren Stlis ' für alle
Techniker und sonstwie Interessierten , in der das Thema e r -

nunstszsemäße Wirtschaftsführung " erörtert werdenk
soll . Fachleute von Ruf , führende Politiker und ausgezeichnete
Volkswirtschaftler werden sich daran beteiligen . Man muß also
erwarten , daß diese Versammlung etwas sehr Wertvolles bieten
und auch dazu beitragen wird , Klarheit über die einzuschlagenden
Wege zur wirtschaftlichen Gesundung zu verbreiten .

Zum Streik der Handelshilfsarbeiter
In der am Montag mittag stattgefundenen Streikversamm »

lung erstattete P o l l m e i e r Bericht über den Stand der Be «

wegung . Freitag abend fand die letzte Verhandlung mit den
Ardeitgebern statt . Trotzdem die Ardeitnehmer - Lohitkommissiotr
neue Vorschläge , die unter dem Schiedsspruch von 15 Prozent
blieben , den Arbeitgebern unterbreiteten , erklärten
dieselben , daß diese Vorschläge keine Möglichkeit zur weite -
rcn V e r h an d l u n g wären , die Arbeitnehmer - Kommission sollte
sich erst von ihren Auftraggebern andere gangbare Vorschlägt
bewilligen lassen . Die Funktionäre der Streikenden lehnten e »
ab . neue Vorschläge den Arbeitgebern zu unterbreiten . Die Lohn -
kommission wurde beauftragt , auf Grund der bereits gemachten
Vorschläge weiterzuverhandeln . Die Arbeitgeber versuchen nun ,
mit allen Mitteln Streikbrecher in den Betrieben einzu -
stellen . In einigen Häusern ist es Streikbrechern unter dem .
schütz der Polizei gelungen , in die Betriebe zu kommen . Mt
31 Firmen sind bereits Vereinbarungen abgeschlossen . Folgende
Firmen werden noch bestreikt : A. Wertheim . Warenhaus ( alle
t/llialen ), Tietz , Warenhaus ( alle Filialen ) , Iandorf . Warenhaus
lalle Ftuolen ) , S . Adam , Leipziger Str . . Cords , Leipziger Str . .
H. Engels , Warenhaus . Landsberger Str . , Stephan E- ' her ' ' ' .
Esders u. Dyckhoff . Friedmann u. Weber . Budapester Str . . F. V.
Grunfeld Leipziger Str . . F. A. Hahn . Kaufhaus . Aleranderplatz .
Rudol , Herzog , Breit « Str . . M. Israel , Königstr . . Koufbous des
Westen « , Tauentziensttn . L. JZütgens . Alexanderplatz . Bernhar »
Leineweber . Gertraudenstr . , Peck u. Cloppenburg . Gertrauden ' ir�
Gebr . Lewandowski , Korsettfabrik . Michels . Leipziger Str . ,
Anwld Müller , Leipziger Str . . A. Rosenhein . Leipziger Str . .
F: 5- Schümann Leipziger Str . . Gebr . Untermann . Tapeten .
Lrndenftr . 1. E. W. Borchert , Friedrichstr . . F. A. Gebauer , Chor -
lottenburg .

Die streikenden Handelshilfsarbeiter , die bereits in der dritten
Woche rm Streik stehen , wenden fich an das kaufende Puvlikutn
um Unterstützung , da die Arbeitgeber vermutlich jede weitere
Verhandlung mit der Organisation , dem Deutschen Transport -
arberter - Verband , ablehnen .

„Streik i « der «ipsbranche . Am Montag , den 4. April , mittags
12 Uhr , tagte eine Versammlung der Strsikenden der
Zip « band ran che . Kollege Scheck teilt mit . daß von dei *
� cm - in,r,5 £�<m?ic ' tD' t0 , T check der Versammlung vottv
30 Marz falsch berichtet halte betreffs des letzten Angebots der *
Arbeitgeber , ocueck weist dies entschieden zurück ebenso die Ver - :
sammlung . als Scheck den Bericht vom 30 . Mär, , noch einmal !
wiederhalt hat . Aber wie es den Anschein hat werden die Ar -
veltgeber von ihrer Leitung über den Gang der Verband -
lungen fallch unterrichtet sein . Diese Vermutung be -
plundet fich aus verschiedene Aussprüche einzelner Arbeitgeber .
Als Strctkende gemeldet haben fich ggo Kollegen bci
51 Firmen . Die Maurer und Putzer werden aufgefordert , jäwt -
lich « Arbeiten an Plattcnsetzen oder welche von Streikenden
liegen geblieben find , nicht for t zus ü b re n. Ferner werden
die Streikenden verpflichtet , ihre Arbeitsplätze zu kontrollieren .

Die Etreikleitunq .

. Effen - , Revoloerdrehe - und » Dreherinnen sowie Rnndschlcifer .
Zusammenkunft am Dienstag , den 5. April d. I . . abends 7 Uhr . |
in der Schulaula , _ Koppenplatz 12, zwecks gemeinsamer Aussprache. '
Es ist Pflicht , dag alle Kolleginnen und Kollegen , die Mimlieder !
des Deutschen Metallarbeiterverbandes und der U. T. P . D. sind, !
bestimmt «fcheenen . Partei »- « ad Eaverkichaftsbuch legitimiert .



Das neue Entwaffnungsgesetz
Von Kurt Rosenfeld

Der neu - ste Notenwechsel zwischen der deutschen Regierung und
der Entente über die Entwaffnungssrag « und die erneute ZReige -
tung der bäuerischen Regierung , die Einwohnerwehr zu ent -
« offnen und aufzulösen , gibt Veranlassung , die Frag « der Ent «
waffnung auf Grund der bisherigen Reichstagsoerhandlungen zur
Darstellung zu bringen .

Als Gesetz zur Durchführung der Artikel 177 und 178 d « s Frie «
densvertrages von Versailles hat der Reichstag Bestimmungen
erlassen , die den Zweck haben sollen , das im Sommer 1920 et »
lasten « Entwaffnungsgesetz zu ergänzen . Auf Grund dieses Ge -
setze «, das den Besitz von Waisen unter Strafe stellt , ist in Deutsch -
land eine Entwassnungsaktion durchgeführt worden .
? n Deutschland , das heißt in diesem Falle in den n i ch t b a v r i -
ichen Landesteilrn . Bauern behielt natürlich seine Was -
fen und vor allem brauchten und brauchen die bayrischen Ein «

wohnerwehren ihr « Waffen nicht abzuliefern .
Die Entente sah dem Treiben der Selbstschutzorganisationen in

Bayern nicht mützig Mi. Sie griff ein . und sie konnte sich für ihr

Tingreifen aus den Friedensvertrag von Versailles berufen . Ar ,

tikel 177 lautet :

Die Unterrichtsanstalten . Universitäten , toiezervereine ,

Schützengilden , die Sport - und Wandervereine , überhaupt Ver -

einigungen jeglicher Art . ohne Rückficht aus das Alter ihrer Mit -

gUeder , dürfen sich mit keinem militärischen Din -

gen befassen .

Es ist ihnen namentlich untersagt , ihre Mitglieder im Kriegs -
Handwerk »der im Gebrauche von Militörwafsen auszubilden
oder zu übe » , oder ausbilden oder üben zu lasten .

Diese Vereine , Gelellschasten . Unterrichtsanstalten und Uni -
versitäten dürfen in keinerlei Verbindung mit dem
Kriegsministerium oder irgendeiner anderen militari -
schen Behörde stehen .

Artikel 178 de ? Friedensvertrages bestimmt serner :
. Alle Mobilmachungsmaßnahmen oder solch «, die

auf ein « Mobilmachung hinzielen , sind unterlagt . In kei -
nem Falle dürfen bei Truppenteilen , Behörden oder Stäben
Stämme für Ergänzungsiormationen vorbanden sein .

In Ausführung dieser Bestimmungen ordnete K 22 des Aus »

führungsgefetzcs zum Friedensvertrag « vom Zl . August 1919 an :
Vereine und private Unterrichtsanstalten , die den im Artikel

177 des Friedensvertrages enthaltenen Verboten zuwiderhandeln ,
unterliegen der Auflöfung .

Eine Strafbestimmung enthält das Gesetz aber nicht . Des -
halb hat die Entente in ihrer Not « vom 29. Januar 1921 ver -

langt , daß bis zum 1 ö. März 1921 weitere gesetzliche Bestim -

mungen . zur Ausfübrung der Artilel 177 und 178 des Friedensver -

träges erlasien werden . Di - deutsche Regierung ließ sich viel ? eit

mit der Erfüllung auch dieses Teils des Friedensvertrages . Erst

am 12 . März legte sie dem Reichstag einen Gesetzentwurf voe ,
der folgende Bestimmungen enthielt :

§ 1. Es sind zu verbieten : Vereinigungen aller Art , welche
>. ihre Mitglieder im Kriegshandwerk oder im Gebrauche

von Militärwaffen ausbilden oder üben , oder ausbilden
oder üben lasten ,

2. sich mit Maßnobmen belasten , die auf ein « Mobilmachung
binzielen .

§ 2. Unterrichtsanstalten . Universitäten und Kri�aervereinen ,
Echützengildeti . Sport - oder Wondervereinen , überbanvl Ver -
einigungen jeder Art ist verboten , sich mit militärischen Dingen
,u besauen sowie sich mit dem Rcichswebrministerium oder einer
anderen mfliiärischen Behörde in Verbindung zu setzen
Aber dieser Gesegenwurf ging den bürgerlichen Parteien schon

zu weit . Einwohnerwehren , Selbstschutzorganiiationen und
Orgesch wären Erfahr gelaufen , verboten zu werden , und da »

durste nicht sein . In der Ausschußberatung überboten sich die

bürgerlichen Parteien in Vorschlägen , di « alle das Ziel ver -
■iolglen . nur scheinbar den Friedensvertrag auszuführen , da »
Fortbestehen der Selbstschutzorganiiationen aber auch weiterhin zu
ermöglichen . Im Ausschuß rafften sich auch die Rechtssozialisten .
wenigstens in der ersten Lesung des Gesetzes , dazu auf , ein so -
i » r t i g « » und ausdrückliches Verbot der Einwohnerwehren
und Selbstickiutzorganisatianen zu oerlangen . Das Durcheinander
war im Ausschuß bei der ersten Lesung so groß , daß jämtliSs « Vor -
schläge der einzelnen Fraktionen mit Stimmengleichheit a b g e -
�ehnt wurden .

Zwischen der ersten und zweiten Lesung gelang der Kuh -
Handel hinter den Kulisten . An den geheimen Besprechungen
" ahmen sämtliche Parteien mit Ausnahme der Unabhängigen
und Kommunisten teil . Die bürgerlichen Parteien zogen sich auf
de » Wortlaut des Friedensvertrages zurück . Sie beantragten ,
den 8 1 wie folgt zu fasten :

Geht au » den Satzungen oder dem Verhalten einer Verein ! «
gung hervor , daß ihr Zweck im Widerspruch zu den Bestimmun -

Sen
der Artikel 177 und 178 de , Friedensvertrages steht , so ist

« aufzulösen .
Auf diese unklare Fassung , die die Entente nur dem Buch -

staben nach zufriedenstellen kann . �einigten sich alle bürger -
iichen Parteien . Sie waren sich bewußt , daß bei solcher Gesetzes «
bestimmung die Auslegung in die Hände der Behörden gelegt war ,
und zu diesen hatten alle bürgerlichen Parteien das Vertrauen , daß
sie Einwobnerwehren und Selbstschutzorganiiationen nicht als
gegen den Friedensvertrag verstoßend ansehen würden . Die Rechts «
sozialiften bemühte » sich noch während der Ausjchnßverhandlungcn .
wenigstens eine offizielle Erklärung der Regierung zu erwirken ,
nach der die Einwohnerwehren unter die von der Mehrheit an -
genommen « Fastung de , 8 1 fallen . Aber nicht einmal ein « solch «
Erklärung wurde von der Regierung abgegeben . In der ersten
Lesung hatten di « Rechtssozialisten ausdrücklich erklärt , daß
sie den Eiextanz um di « bayrische Einwohnerwehr nicht mit -
machen würden , in den geheimen Verhandlungen mit
den bürgerlichen Parteien haben sie aber schnell
tanzen gelernt .

Wir beantragten folgende Fassung , wodurch diesen reaktionären
Gebilden da » Lebenslicht mit Sicherheit ausgeblasen worden
wäre :

Wer sich an einer Einwohnerwehr oder an einer Selbstschutz -
organisation , oder an einer Bereinigung beteiligt , aus deren
Satzungen oder Verhalten hervorgeht , dag ihr Zweck im Wider -
Ipruch zu dem Friedenvvertrag steht , wird mit Gefängnis
bestraft .

Unser Antrag ist aber abgelehnt worden . Der Orgesch -
Minister Koch schützt « vor . daß nach Annahme des Antrage »
unserer Fraktion auch verboten seien - - die Wach - und
S ch l i « ß g e s e l N ch o f t « n. Diese aber seien unentbehrlich .

Die erwähnte Fastung des Z 1, wie sie von allen bürgerlichen
Parteien vorgeschlagen wurde , ist alsdann auch in dritter Lesung
vom Reichstag angenommen worden . Es liegt jetzt alles
in der Hand der Behörden und man kann sich denken .
daß di « Eelbstschutzorganisirtionen um ihr Fortbestehen nicht Angst
zu haben brauchen . Hat doch der Orgefch - Minister Koch noch da -
zu erklärt , daß man bei Durchführung de , Gesetzes . . schonsam " ver -
fahren werde .

Nach K 1 des Gesetzes sind nicht einmal die dort bezeichneten
Vereinigung ohne weitere » verboten , vielmehr hat di « »berste

i Lonbeebthörd » nur da » Recht , die Auflösung solch » Vereint, .

gungen auszusprechen : die oberste Landesbehörde . d. h. die Lon -

desregierung : d. h. in Bayern die Regierung Kahr !

Daß diese nicht daran denkt , der bayerischen Einwohnerwehr an
den �Kragen zu gehen , hat dieselbe Regierung inzwischen aller

Welt verkündet .

Im ursprünglichen Regierungsentwurf war das Recht zum Ver -

bot der Vereinigungen wenigstens dem Reichsminister des In -
nern gegeben , der allerdings die Durchführung der Verbote nur

„ im Benehmen mit der obersten Landesbehörde " sollte vornehmen
können . Auch dies ging den bürgerlichen Parteien zu weit . Vergeh -
lich verlangten wir , und im Ausschuß auch die Rechtssozialisten ,
dos Verbotsrecht für die Reichsregierung . In das Gesetz kam nur die

Bestimmung hinein , daß die Reichsregierung für die Auflösung
„Z u st ä n d i g " ist . wenn die oberste Landesbehörde von der Auf -
lösung oosieht . Wenn also die Landesregierung versagt , muß
dw Reichsregierung nicht etwa einschreiten . Sie ist mir für
ein eventuelles Eingreifen zuständig . Wer ober könnte
glauben , daß die Reichsregierung gegen Bayern vorgeben würde ,
nachdem sie bisher nur gegen klein « Länder wie Gotha , Braun -
schweig und Bremen die Faust geballt , gegen Bayern ober noch
nicht einmal die Hand zu erheben gewagt hat . Der Deutsch -
nationale von Eraefe prophezeihte sogar den Bankerott
Deutschlands , wenn die Reichsregierung gegen einzelne
Länder energisch werden würde . Herr Koch bat weder den Willen
noch den Mut , gegen Bayern vorzugehen . Er ist nicht mit Unrecht
in Bayern der beliebteste Reichsminister .

Schließlich brachten die bürgerlichen Parteien� in dem Gesetz -
enrwurs auch noch Bestimmungen hinein , daß im Falle einer nötig
werdenden Bestrafung nicht etwa azif Gefängnis oder Geldstrafe
erkannt werden muß . Es wurde auch die Möglichkeit der Ver -
urteilung zu Fcftungsstrafe vorgesehen ! Sogar ein Antrag .
der herbeiführen wollte , daß die Mindestgeldstrafe hundert Mark

betragen sollte , wurde abgelehnt . Die Gerichte brauchen also ,
wenn sie wirklich gegen Vereinigungen der Konterrevolution ein -

schreiten , nicht einmal auf Gefängnis zu erkennen , sie können sich
damit begnügen , auf Geldstrafe von drei Mark oder auf
Festungshaft zu erkennen .

Und für «in solches Gesetz , das in der Ausführung seine Schärfen

gegen links richtet , das man aber gegen rechts überhaupt nicht
anwenden wird , haben nicht nur di « bürgerlichen Parteien , son -
der » auch die R e ch t s s o z i a l i st e n gestimmt . Es war in ihr «

Hand gegeben , wirklich di « Entwaffnung der Einwohnerwehren
herbeizuführen . Die bürgerlichen Parteien wollten dos Gesetz
nur in einer auch von den Rechtssozialisten gebilligten Fopm ver -

abschieden . Diese haben aber die wichtige Handhabe eines sol -
che » Gesetzes nicht benutzt . Die Einwohnerwehren bestehen weiter

von Gnaden der Rechtssozialistcn . Sie sind die eigentlichen Väter
der Lex Kahr .

Di « Folgen der Schaffung eines so unzulänglichen Gesetzes wird

leider das ganze deutsche Volk tragen müssen . Die Entente wird
die Sabotierung des Friedensvertrages zum Anlaß nehmen , di «

Sanktionen nach zu verschärfen . Die Verantwortung für alle

Folgen trifft die bürgerlichen Parteien und die Reichsregierunz
und nicht minder die Rechtssozialisten .

Die KohZenpreiserhöhung
Din Bergorbeikern nichts , ben Zechenbesitzern 23 Mark

Bekanntlich hat die Rcichsregicrung einer neuen Kohlenpreis «
erhöhung um 29 M. die Tonne mit Wirkung vom 1. April zu -
gestimmt . Damit hat sich der Kohlenpreis gegenüber der Vor -

kriegszeit verneunzehnlacht . Die Entwicklung der Kohlen -

preise wird durch folgende Tabelle veranschaulicht :

Syndikatspreis für Fett - Förderkohl «

Stück l :

M« « t Voll
1. 4. 14 bis 81. 8. 15 18 . 59 18. 8. 19 bis 80. 9. 19 70 . 10

1. 4. 15 .. 81. 8. 15 15 . 50 1. 10. 19 ■„ 30. 11. 19 80,60
1. 9. 15 . 81. 12. 16 18 . 50 I . 12. 19 „ 31 . 12. 19 89 . 60

1. 1. 17 „ 30. 4. 17 18,50 1. 1. 20 ,. 1. 2. 20 109 . 60

1. 5. 17 .. 80. 0. 17 20 RO 1. 2. 20 . 1. 8. 20 174,90
1. 10. 17 .. 81. 12. 18 29 . 55 1. 8. 20 „ 1. 4. 20 196 . 50

1. 1. 19 80. 4. 19 41 . — 1. 4. 20 ,. 1. 5. 20 225,30

1. 5. 19 .. 15. 6. 19 64 . — 1. 5. 20 ,. 1. 4. 21 232,30

Vom 1. 4. 21 ab : 255,30 M.

Angeblich sollen fünf Mark der Erhöbung zur Verbilligpng von

Lebensmitteln für die Bergorbeiter dienen und nur 18 M. pro
Tonne den Zechen zufließen . In Wirklichkeit kommen di « fünf

Mark den Bergarbeitern aber nicht zugute , sondern sie werden zur

Deckung des dem Rcichsfiskus an der Kohlenwirtschaft durch

Lebensmittelzuschüss « früher entstandenen Defizits von 300 Mil¬

lionen Mark verwendet .
Anders geht es mit den 18 Mark . Sie fallen dem llnterneh -

mertum nicht nur ungekürzt zu , sondern ihnen verbleiben noch

weiter » 15 Mark , die bei dem seinerzeit abgeschlossenen lieber -

schichtenabkomp ' en den Zechenbesitzern als Aequivalent der Lohn -

zuschlüge bewilligt worden find . Diese , Abkommen ist bekanntlich

vor kurzem gelöst worden . An dem Zuschlag von 15

Mark pro Tonne ist aber nicht gerüttelt worden .

Dieser soll vielmehr weiter erhoben « erden . Da » gibt di « Auf »

klärung dafür , warum die Unternehmer sich so schnell mit der

Kündigung de ? Ueberschichtenabkommens abgefunden Ijaben . Die

Vermutung liegt nahe , daß «, ihnen damals überhaupt weniger

um die Erhöhung der Produktion ol » um Erhöhung der Preis « zu

tun war .
An dieser Tatsache kann auch das „ Berliner Tageblatt " nicht

vorübergehen . Es stellt fest , daß di « jetzigen Preise um 15 Mark

zu hoch sind . Auch die . Zranksurter Zeitung " übt ein « zaghaft «

Kritik . Das Blatt meint , daß die rechnungsmäßigen Unterlagen .

auf di « sich die Kohlenpreiserhöhung stütze , nicht ohne weiteres

zu kontrollieren seien . Di « bedeutend « Verbilligung der letzten
Zeit für Eisen und ander « wichtige Produkt « könne aber auch das

Budget der Bergbaubetriebe nicht unerheblich beeinflußt haben .
Zum mindesten , meint das Blatt , hätte die Preiserhöhung noch
hinausgeschoben werden müssen . Da » Reichswirtschaftsministerium
hat . indem es sich über solche Bedenken hinwegsetzte , di « Lage der
deutscheu kohlenverbrauchenden Industrie wie auch der übrigen
Kohlenverbroucher erschwert und den an vielen Stellen bereits
Iräflig in Angriff genommenen Preisabbau von neuem unter -
bunden .

Zu anderen Schlußfolgerungen kommt die „Vossijche Zeitung " .
Sic erblickt in der neuen Kohlenpreiserhöhung insofern einen
Borteil , als sie „ zweifelsohne " zu „ sparsamerem Gebrauch " führ «.
Mit diesem Argument läßt sich schließlich alles rechtfertigen !
Aber damit ist der Scharfsinn der „Vossischen Zeitung " noch nicht
erschöpft . Sie sieht die Ursache oller Uebel im Achtstunden -
tag : .

'
,

„ lleberhaupi macht sich in unserem ganzen Wirtschaftsleben
die mangelhafte� Ausnutzung des Arbeitstages höchst ungünstig
fühlbar . Die Festlegung einer einheitlichen achtstündigen Ar -
beitszeit — die Bergleute nehmen noch eine Ausnahmestellung
ein — hemmt und verteuert di » Gütererzeugung , den Verkehr
und den Handel . "

Die unerhört hohen Dividenden haben für die „Vossisckii
Zeitung " natürlich kein « verteuernd » Wirkung . Ger ad « di «

RechjiungsahsKlüsi ». aüu . ilautnehm «« . fcn Kohh - nHersdo » M «

mit ihren hohen Dividenden den besten Gegenbeweis für die

Notwendigkeit einer Erböhung der . Kohlenpreise dar . Aber die

Volksausplünderung ist für das Untcrnchmcrlum an keine Gren -

zcn gebunden . Die Regierung sanktioniert diese vielmehr und

solidarisiert sich dadurch mit den Volks »

bewucherern .

Ausländische Sozialisten
über den Putsch

Das Züricher „ Volksrecht " sagt in längeren Au ? «

führungen über den deutschen Kommunistenspuk folgendes :
„ So liederlich und verantwortungslos wie der neueste Putsch der

deutschen Kommunisten unternommen worden ist , so auch sein Ver -

laus . Es ist durchweg nur eine kleine Minderheit der Arbeiter ,
die sich von den Kommunisten in das Abenteuer hineintreiben
ließ . Wo aber die Masse der Proletarier selbst fehlt , wo die

Zeitumstände so ungünstig sind wie jetzt in Deutschland , wo keine

Neigung weiterer Volksschichten besteht zum Anschluß an eine
revolutionäre Bewegung , da ist eine solche von vornherein ver -
koren « Aktion auch mit keine » Bombenattentaten auf öffentlich «
Gebäude . Brückensprengungen und terroristischen Akten gegen di «
nichtkommunistische Arbeiterpresie mehr zu retten . "

Dieser Beurteilung bleibt wohl nichts hinzuzufügen .
Der in Mailand erscheinende „ Avanti " erblickt den

Hauptfaktor der kommunistischen Bewegung in den Forde -
rungen der Entente und in den Herausforderungen der

Orgesch . Die neue kommunistische Bewegung erscheint dem

„ Avanti " aber mangelhaft vorbereitet , und warnend er «
innert er :

„ Räte - Bayern verwandelte sich rasch in einen Fels der Konter -
revolution . genau wie das Ungarn eines Horthq und Finnland
eines Kuusinen . Es genügt nicht , die Revolution zu macheu , um
sie zum Triumph zu bringen . In jedem Falle frommi es nicht .
um die Revolution triumphieren zu lassen , die sozialistischen
Kräfte zu spalten . Heute zählen die sich in Sachsen schlagenden
Spartakisten nicht nur die verschiedenen bürgerlichen Parteien ,
sondern auch noch die „ Unabhängigen " zu ihren Feinden , deren
Organ , die „ Freiheit " , die Arbeiterklasse gegen die „charakte -
ristische Anwendung , welche die Kommunisten von den 2l Punk -
t ? n machen " , aufrust . E « ist leicht volauszusehen . daß aus dem
neu geflossenen Blut nur die Stinue » und Rothenau , dies « gewal -
tige » Kriegsgi winnler , Nutzen ziehen werden .

Wie die ausländischen Kommunisten belogen werben

Noch am Mittwoch behaupteten die kommunistischen
Blätter , daß der „ Generalstreik " weiter um sich greife . Es
ist begreiflich , daß auch die ausländische kommu »
n i st i s ch e Presse mit Lügennachrichten über die Vor -
gänge in Deutschland überschwemmt wird . Co berichtet
die „ Humanite " vom 28 . und 20 . März , daß sich fast das
ganze In du st riegebiet der Ruhr ' dem General -
streik angeschlossen habe . Damit nicht genug , wird in dem
Blatt aber noch behauptet , daß sich auch die M ü n ch e n e r
U r b e , t e r sch a f t für den Generalstreik ausgesprochen
und daß sich dort selbst das Organ unserer Partei „ Der
Kamps ' entgegen der Haltung der Berliner Zentrale
mit der kommunistischen Bewegung solidarisiert habe . Me
verlogen diese Nachricht ist . ergibt sich aus jeder einzelnen
Nummer unseres Münchener Organs . Dieses hat sich von
allem Anbeginn an gegen die kommunistische Generalstreik -
Propaganda gewendet . So schrieb das Blatt am Dienstag :

„ Wir wollen augenblicklich nicht urteilen über die sinnlose
Manier der kommiinistischen Führer und ibrer Zenlrole in Berlin .
Wir wollen lediglich feststellen , daß gerade in München gar ktkü
Grund für solche Polizeimaßnahmen vorlag , weil von vornhetLin
der kommunistischen Berzweislungsagitation jeder Ansatzpunkt
fehlte und weil die Münchener Arbeiter durch Erfahrungen zu
gewitzigt sind , um nicht die Zusammenhänge zwischen reaktio -
« Leer Provokation und kommunistischer Politik zu durchschauen . "

Sicher ist die „ Humanitä " nicht das einzige ausländische
Kommunistenblatt , das von Deutschland aus mit bewußren
Lügen gefüttert wird . Diese Lügen gehen in die ganze Welt
hinaus , und auf ihnen bauen nicht zuletzt die Moskauer ihr
Urteil über die revolutionäre Weltlage auf . Man darf sich
daher nicht wundern , wenn Moskau allmählich dahin ge -
langt ist , die Dinge außerhalb Sowjetrußlands nur in
graber Karrikatur zu sehen . Das Verhängnisvolle aber ist .
daß sich Moskau auf Grund solcher Karrikatur auch anmaßt ,
die revolutionären Aktionen bei uns zu bestimmen . Zu
welchen Folgen dies führen kann , dafür gibt die Putsch «
aktion der deutschen Kommunistsn eine lebendige Lehre .

Hört , was Lenin sagt !
In der Schrift : „ Der Radikalismus , die Kinderkrankheit

des Kommunismus " , finden wir die folgenden Worte von
Lenin :

„ Die revolutionären Parteien müsien fortgesetzt lernen . St «
haben gelernt , anzugreifen . Run müsien sie auch lernen , daß
diese . Wissenschaft um eine andere vervollständigt werden muß .
nämlich um die Wissenschaft , einen Rückzug zu vollführen . Si «
müsien lernen — und di « revolutionär « Klasse wird dies aus
eigener bitterer Erfahrung kennenlernen — daß man nicht siege «
kann , wenn man nicht gelernt hat , gut vorzugehen und sirii gut
zueückznziehen . Unter allen Opvositions - und RevalntionsparUien
haben die Bolschewisten den Riickzug in der besten Ordnung und
mit den geringsten Verlusten für ihr Heer ausgeführt . Si « haben
ihre Reiben am besten vor Demoralisation bewahrt und sie bei
größter Fähigkeit erbaltcn , die Arbeit in der umfassendsten , rich¬
tigsten und energischsten Form wiederaufzunehmen . Die Bal ,
ich. ' misten haben dies nur dadu ' ch erreicht , daß sie alle Parole »
Revolutionär « rücksichtslos ausgestoßen haben , die nicht begreifen
wollten , daß man sich zurückziehen und daß man auch einen Rück .

zug durchzuführen wisien muß . Ferner , daß man bedingungslos
lernen muß , in legaler Form in den reaktionärsten Parlamenten
und Organisationen der Gewerkschaften , der Genossenschaften usw .

zu arbeiten . "

Werden nunmehr auch diejenigen deutschen Arbeiter , die

bisher den „ Parole - Reoolutwnären " nachgelaufen sind , die

Lehren aus den bitteren Erfahrungen der Putschtaktik zu

ziehen beginnen ?

Die ErVerdslosigkeit im Februar
Am 1. Mär , 1921 stellte sich die Zahl der Hauptunlsrstützuno - -

empsänger aus 4 28 00 0 . darunter 848 000 männliche und « am "

weibliche , die Zahl der Zuschlagsempfänger sunterftützte . - o-

milienangehörlge ) auf 495 0 0 0. Die mit Ende des Winter , von

vielen Seiten erhoffte Milderung der ErwerbslostglNl u :

damit leider ausgeblieben , denn die Zahl der -

stützten Erwerbslosen ist annähernd die gleiche wie m rlnsang ,

Februar ( 433 000 ) . Anderersefts ist es durch �» . sufdau o »

produktiven Erwerbslos - nfürsorge . die gegen 200 000 Trwcrbslo ,en .

Beschäftigung verschafft hat . gelungen , wenigstens «' Anschwellen .
der unterstutzten Erwerbslosen zu vermeiden , �dem die wirt .

schaftlich « Krise die Lage des Arbeftsmarktes außerordmtftch er -

sckiwert . Allerdings bleiot bei all diesen Zahlen zu berücksichtigen .

daß die unterstützten Erwerbslo ' en nur einen Ausschnitt

au » dem Kreise der arbeitslosen Bevölkerung darstellen und daß

na » wie vor ern ganz erheblicher Bevölkerung » « , l da » gewohut»�
Arbeitselnkommev « ntwader ganz oder zum £ vl eFtdeytt ,



Die Weltwirtschaftskrise
Wie das Kapital „sozialisiert "

Aus Washington wird geschnoben : Seitdem die
amerikanischen Eisenbahnen wieder in den uneingeschränkten
Privatbesitz zurückgegeben worden sind . herrscht im
amerikanischen Verkehrsaewerbe «ine ständige Unruhe .
Die Unternehmer — nicht zufrieden mit der ihnen von
der Regierung auf Jahre hinaus garantierten Profit -
rate — wollen Lohnreduitionen erzwingen , — die Arbeiterschaft
droht , sich durch Streiks und Ausstünde zur Wehr zu setzen , und
die Rentabilität der Bahnen und ihre Betriebssicherheit nimmt
infolgedesien nicht zu. Seit Wochen unterhandeln Unternehmer -
und Arbeitervertreter gemeinsam vor dem staatlichen Bahnen -
kontrollausjchus ! über diese Fragen , ohne dah es bisher zu einem
greifbaren Resultat gekommen wäre .

Jetzt ist die Frage in ein neues Stadium getreten : Eine An -
zahl hervorragender Rcw- Porker Bankfirmen , die in dem Besitze
des grötzten Teils aller Eisenbahnwerte sind , haben sich über die
Köpfe der Elsenbahngesellschaften hinweg mit einigen Führern

Debatte stand . Die Initiative zu diesen Konferenzen ging nicht
von den Gewerkschaftsführern , sondern von den Finanziers aus .

SCEs
ist leicht einzusehen , warum das sonst keineswegs sozialisti -

>e Maßnahmen liebende Finanzkapital sich hier vlötzlich für die
rbeiterkontrolle erwärmt : die Dividenden der Eisenbahngesell -

schalten waren während des Krieges unter der Staatskontroll «
höher als heut «, weil den Arbeitern auskömmliche Löhne garan -
tiert waren und sie daher keinen Streikgrund hatten . Dieser für
die Aktienbesitzer rentablere Zustand soll nun wiederhergestellt
werden .

Man darf neugierig sein , welche Stellung der neue Präsident
gegenüber diesen . . Sozialisierungsbestrebunaen " von Wallstreet
einnehmen wird , da zwar der Schwerpunkt seiner Reden im
Wahlkampf die strikte Ablehnung aller und jeder Sozialisiernngs -
Politik war . — er dennoch aber kaum etwas anderes darstellt als
da « Exekutivorgan , das den Willen des amerikanischen Finanz -
kapitals vollzieht .

Wirtschafiskrise und Arbeiterbewegung
Die Wirtschaftskrise ist der Arbeiterbewegung ungünsti

es die Tatsachen bezeugen , wie es aber auch sonst verständli
wie

ist .

u

Auf der ganzen Linie der Arbeiterbewegung ist ein zeitweiliger
Rückgang zu verzeichnen . Die Krise wird zu Lohnverkür -

ungen ausgenützt : viele Betrieb « schliehen ihr « Türen , um die
lrbeiter später mit niedrigeren Löhnen in die Arbeit zu stellen .

Di « Kräfte der Arbeiter reichen selten aus , um diesem Vorgehen
ein Gegengewicht zu bieten . . Die Zahl der Streik » ist in den

in EiIndustrieländern , in erster Linie in England , im Abnehmen , da
die Aussichten auf Erfolg gering sind . —

Die Wirtschaftskrise hindert den Abschluß von Tarifver - l

trägen , da zu Zeiten der Konjunkturlosigkeit und sinkenden
Preise kein Antrieb zu deren Abschluß vorliegt . In den Ver -ICUl *4 11,4. U flu 4�44. 14 4444,44,444� 4. 4 4*44.,, 4. 4. _ - -- -

- -
einigten Staaten von Amerika hat die Wirtschaftskrise die ge -
werkschaftsfeindlichen Richtungen sehr verstärkt . Die sogenannte
„ Dpen shop " - Beweguna der Arbeitgeber , welche sich gegen die Ee -

werkschaften richtet , ist während der Wirtschaftskrise und durch

diese gestärkt worden . Die ungünstigen Rückwirkungen der Wrrt -

lchaftskrise für die Arbeiterbewegung machen sich auch auf politi -
schem Gebiet fühlbar .

Die Sozialisierungspläne . welche in den verschiedenen
Ländern im vorigen Jahre der Verwirklichung nahe waren , sind
überall von der Bildfläche verschwunden . Wir lesen sogar von

Versuchen , die nach dem Kriege erzielten s o z i a l p o l i t i s ch « n

Errungenschaften streitig zu machen : so in Frankreich , wo für ge -
wisse Kategorien der Arbeiter , besonders für die Eisenbahner , auf

Umwegen die Abschaffung des Achtstundentages versucht wird .

Krisenaussichten in Holland
Die Abhängigkeit Hollands vom Weltverkehr ist sehr bedeu -

tend . Vor dem Krieg entfielen iöO Dollars per Kopf der Be -

völkerung auf den Außenhandel ( Einfuhr und Ausfuhr ) . Die

größte Ziffer unter allen Völkern . Während des Krieges wurde

ihm dieser erste Platz von der Schweiz und Neuseeland streitig
gemacht . Im Jahre 1920 dürfte die auf jeden Einwohner ent -

fastend « Quote des Außenhandels nur noch g26 Dollars beira -

gen , was bei der wesentlichen Geldentwertung ( die Kaufkraft
des holländischen Euldens ist kaum die Hälfte im Vergleich zu
den Vorkriegszeiten ) einen bedeutenden Rückgang darstellt .

Der Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr ist in fort -

währendem Steigen begriffen : während er im Jahre 1917

1<lö und 1918 227 Millionen
.

. . . . .
. '

sich dieser Ueberschuß im Iah . .

_ _ _ _
„

auf 1,6 Milliarden Gulden . Den volkswirtschaftlichen Sinn die -

Zahlungsbi !

Aus den Organisationen
Dienstag . 5. April

z. DUi' itt . Abend , 7 Uhr «Srn - r - lveriamml - n, i , Schotaula 15.

vortraa d«r Ten. SBuira über die Zutrinationale K- nsereiiz in ffiirn . Lericht
und ckun - ahl d « V- rftand - , . Erich ' ' —

und Ab-
Q>cn. 20UITO uoei vle ... .

. . . . .
hl d«, L- rftand - s . Erscheinen dnngend notmendm

Ii . und IS. DiftrUl . Bildungsk - mmilston . Abend , S Uhr Sihun «

Abend , 8 Uhr - . «. in , - im- Sitzung n�

' sÄ 6,3, «�«®»itn ?! ' ,Ei . Min heut , abend setzte Sitzung bann

nmftändehnlber nicht ftailftuden . Die uSchlt. Sitzung wird noch deknnntgegeden .

SNittnie . » R. Avril

�EhÄmtÄnsg . «Inderlchutz . und gr - n«nlommilst - n. «beild , IV, Uhr wich¬
tige Sitzung bei Lau, Lützower Str . 8.

Donnerstag , 7. April
it . Iltztm . Abend , 7 Uhr ? - lldei,a ««lnni der Bildnngstviitviiiz - n.

zimmer der Schule Tegeler Et «, l ».

Vereinskalender

Dienstag , X April
2»Ie - und T i - tutierNnt „Z- Haun Abends 7 Uhr bei Hosfnprnn ,

Schiuimm - r� Ehurlsttenbilr «. Abend , 7 Uhr he! Bohne , Echlotzftr. <d,

T. Ä«rÄn ' IiV� Abend , 7 Uhr Schnleull - >ssnnj, - , . ! . r de. Berein , In de «
4. . . . -4. 4- - - -m >U. I4«4. Turnerilch « Vorsilhrnngen .

, loulirenv rr i »i . ch. '
holländische Gulden betrug , erhöhte

im Jahre 1919 auf 1,4 Milliarden , 1929

_ _ , . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ rlden . Den volkswirtschaftlichen Sinn die -

ses Ueberschusfes könnten wir nur aus der Zahlungsbilanz dieses
Landes feststellen , welche aber nicht vorliegt . Deutschland führte
im Jahre 1929 im Werte von fast % Milliarde holländischer
Gulden mehr nach Holland aus , als es von Holland einführte .
Dieses riefige Saldo erklärt f . ch durch die Valutaverhältnisse . —

Daß Holland nach dem Kriege gute Geschäfte machte , welche ihm

schasten mit mehr als einer Milliarde holländischer Gnlden Ak¬
tienkapital gegründet wurden , während In den Vorjahren nicht
einmal die Hälfte dieses Betrages erreicht wurde . Dabei haben
die Kapitalbesitzer in letzter Zeit die festverzinslichen Anleihen den
Aktien , deren Börsenwert fortwährend schwankte , vorgezogen .

Die Wirtschaftskrise hatte auch Holland arg in Mit -
leidensckmft gezogen , die Zahl der Arbeitslosen in der Industrie
war im Februar mehr wie 199 999 : «ine enorme Zahl im Ver -

Siältnis zur Jndustriebevölkerung . Der gegen die Ärbeitslofig -
eit eingesetzte Rat erklärte sich einstimmig gegen Schutzzollmaß -

nahmen , welche der Arbeiterschaft nichts nützen können .

rohen Turnhalle
ileiitation . n.

Prinzenftratz « 70. lbeleng .

�keicrntrSMk Berlin lWeft «, ». Abend , 7Vi Uhr lpricht »- n-
über „Die Zniitnli »er Mi- l - rlchnst " im Nationalhos , »nlowjft . 87.
um recht jahltciajcn Besuch dieser jidermauu auzuahmolo , inleteln

Senoss « Dr. ftolj
. 37. Wir Htlen

nteressierenden Ver¬

sammlung .
Woadcebund . Natur , reund «' , »rnpp « Osten. Wir �krden �de�n, darauf

h! n>»we>,en . das, e, sich nicht um Milglieder . die . . tommuni- iiich - ! Treibii «>- n

bezichtigt werden , handelt , sondern um solche, die gegen ß 2 de, Statuts sin®.

Mittwoch , 6. April
Dentlte « ZraAGpnrtnrdelier - vertond . Lbeud , 0 Uhr im &jtal von Klint ,

Boststr . r!l. für alle lu bei Dnmenhüie - und Pulibrnuche beir -afti - itcn Koileaiunen
und lloll -g-n Grugpeuoerlammluna . — ttzrupp « Ork«, Zelte und Petroleiim .
Abend , 7 Ilh : im L- til ran Braster . Mich- i -llirchstr . 20, Beriammlung . Tage�
ordnunn : l. Soll unser Tarisneiliag gelündigt werdent 2. Aussleluvig der
—iren �- rd - rung - n. 3. Wahl einer Berhaudlung - kommiiston . 4. «erlchleoene, .

licht ein «, jeden Kollegen ist, ju erscheinen . Kein Betiled darf fehlen .
neuen
Pslicht

grelrellgiis « »emelnd «. Abend , 7,4 Uhr bei
gli - dcrriiiammlnn ». Tagesordnung : Eeschnlio - und
Reviioren . Neuwahl de, Borstaudes . — Äilgliedckarte ist vorzuzeigen .

Donnerstag , 7. April
Be' dvnd der »«mein »«- und St - »tonrdett «r , Setiion Techutlche , Personal de»

Ansialt, - nnd Kümmereibetriedc . Abend , S Uhr im Lutienftadiitchen Gymnastnm ,
El- imstr . 40. P- rsammlung oller ln den technischen «dleiliingen der Anstalt, -
nud Kämmerelbeirteb « «eschäftiglen . Der Magistrol und d>- stadtoer - rduet - U-
sraltionen sind zu der Versammlung gl- ichs- ll ! g- lad - n. Die e- ktl - nsleitlmg .

«lebettnehmeroe - d- n» tür getteur . und «. . »�omeiS«, Zm«i »»er «in B- rliu
nnh Boroite . Abend , 7Vi
schasiswesen, ". Nefereut
KSnlgstr . 26.

D>« Kruvpenleiiunq .
Wille , Sebastianjir M. Mit .

inh Kr. Ilendericht . Bericht der

ir da , gettenr . und Hn- rgemerd ». Zmei , verein «er
Uhr. En- elus - r Ib. . . Die «edeutung de, «enoss

Eenosse Slühmer . — Di« gachlchule d- sind - t stch »

Beranimortlich für die Nedaltlon : Emtl Nabold . Berlin
für den Injeratenieil : üuduii " «arlabo

Verantwortlich
für den Ins - rat - nicil : Ludwig Komeriner . Karlshorst . —
genossenschast . Freiheit " « S. m. b. h. , Berlin . — Druck der Berliuer Druckerer

It . m. b. H. . Berlin C2. Breite Str . 8�1.
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18 *
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

18 * 24 "

Besteckkasten . . . . . .8 " 12 " 13 "

Rolllischdecken nMi. . 6 " 8 * 10 "

Waschbretter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

6 "

Wäscheleinentkka « «

. . . . . . . . . .

9 *

19 "

12 "

4 *

Biirstenwaron
Rossha arbesen

. . . . . . . .

17 "

Rosshaarhandfeger

. . . . . . . .

11 *

Schrubber

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3 "

Teppichbürsten . . . . . . . .11 " 14 *

Möbelbürsten Ki * « . . 5 " 12 *

6 *

2 «

75 p( .

Möbelpinsel . . . . . . . . 4 "

Stiefel - Glanzbürsten

. . . . . . . .

95pt

Handwasch bürsten . . . 4

| Eierkisten . oB«22*| Zintavannen «. H. 1. b«l «n8500127*' | Zinkzober 950013500 1 Eierkarton . . . . .4� 77S|

Hermann Tielz
Zum Schuianfang '

Federkasten 1 75 750
von ■ bh '

�chiung Brau . tle�

jfA . « urin . gre
i ' s « S &IF�iüS

■
*

� atamuelt wardou kann . Danu » »anKEW
' ui SlX Innln cz««k- u>. eroi - d- d <i »°
g ' r GoldstnapOl ooerio für 41« QnnlltM voll »
" 92 ijarnntio tlbarnohmon kann .

■ä ! wir (Wiren nor mtklaiilBe Iraurlmi«
- St fng - al - o. n « h nenaolem Vnintaran htrgt -
• � a »lallt , nnd «ebao t »r socken Uta « » wo»
Z Garnorteoahnta fflr aaflotellcbonGoldgeholli

; li 1 QiikaiBO-lraiirino « » » « w» » » » 150 M.

£ - > 1 « « s,m8 » m Sin .
» I | I SUgntiapitl 60 H,

fMlMsltS . MMl�� -

Spezial - Arzt

Dr . med . Karl Reinhardt
Potsdamer Str * 11 « bln - o»»«�»,

xtnyKtarrnor hu* - - - - - -� - *i" v»�
verschlossenem Kuvert gegen Einsendung von M. 2. ov portofrei4

s ■

eJ . fpezSai - Behandlung dk
«r ( SoschSechlskrankheiten

1
Geschtechlskrankheiten

Hb oos 3' ! C« weissen . »&*• »« . n ». ! . . piu . .
Vift « J»br « in Krank enhkosem ond Kliniken «Ii « tewtsrn .

Sprecbal . 10- t2ii . 4- 7. SennHz « 10- 12. Unlefeüchiinekoi . tenl,a .

Milch - tt . Kolonialwarengeschäft
«ute ffrititn «. KranddeUoholdcr gegen 2 di « Z Ziwmrr
»«0hnung,l - usch > »u nerknusen . Anokxnp im Zigarre - »- , chstp

Elbingor Stratze 4l nnchmtaag ».

Alexander Stein

AgWage. . SsKlisiiis
Au ? dem Inhalt :

Die politische Situation / Der wirt -

schaftltche Gegensatz zwischen Stadt und
Land / Die Kiassenschetdung auf dem
Lande / Die Agrarsr - tge und die Pur -
teicu / Die Stellnug der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Prei » 2 . SO Mark

Organisationen Preisermäßigung

« WWW . ZkelW" .
Breite Gtrahe 8 - 9

, Amm § De. Skotre für alle »efchlechto «
■— - _ _ Haut - , Harn«, ffeauenleiden .
Ausflllsfe , Auoschlag , Manueoschwäche , Sgphili ».

— - j „. o,m. 6ol »arfi »i «. Blnennterfuchnngen . Damen fcp.
Dir ■■ An Löser sen » zm�wt
k ur kossnttiaIsr « tr . K3- 7 v

Nach längerer fachwissenschaftlicher Ausbildung
habe ich a » � f. Nerven -
mich als SDEIIal - AUr « leiden in
Neuhölin , Lerg » tr . S2 niedergelassen . » » ranAII PI » «
5pr . Vocdsiit . S- 7, 8emnt . »- I0 . Tsl . dlsuk . nfö » ! Xrilöl LCWy

ftSüssiflier -ßrraen
»um Selbstausstellen
liehen ohne , «grabe .
neu Brunnen ulaeeo
Onellwasser dir. an-
der Tide. Illustriert -
Vretnitste umsonst .

h . Schepmann
Berlin 91. 142, Egausseestratze 88

mllnnL beseitigt
- - - - - - - - -— sos. garaui . ohn«
Medikamente . Schlletzsach 4,

Berlin «l 2.

Dest « gemeinversiändl . Darstellung
des Mieterschutzes und der Höchst .
mletenverordnung / Don Dr Paul
Hertz und Rechtsanwalt Vr Kurt
Äoenheim / Mit Nachtrag :

Die Aenderungen des Mieierfchuhes

Suchhandlung Freiheit / Äerlin ( 52
für Irde Wrrl . ' oq«. HSchste An»
taafspnife für Pfandscheine ,
Brillanten , »oldaegenstiinde ,
r - ppiche . BNcher nsn». MoNf , I
»ri . drichsta . ckl . M. a - keKoch . I
fm *
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